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Verbindung nach Muck ubgeWittkn
Zobelstürme um die « atiooale « Befreier / Grauenhafter Terror in den

letzte« Stunden / Große Kriegsbeute in Malaga

Salamanca . d.  Februar.
Salamanca, der Sitz des Obersten Befehls¬

habers der spanischen Nationaltruppen , feierte
am Montagnachmittag in stürmischen Kund¬
gebungen die Einnahme von Malaga . Sofort
nach Bckanntwcrden der Siegesnachricht be¬
gannen die Glocken zu läuten. Auf allen Tür¬
men wurden Fahnen aufgezogen und die Bal¬
lone mit den spanischen Nationalfarben ge¬
schmückt. Im Laufe des Nachmittags formier¬
ten sich die Phalangisten, die Carlisten, die
Anhänger der spanischen Erneuerung und der
Katholischen Volksaktion zu einem schier end¬
losen Zug. Die jubelnden Massen zogen vor den
alten Bischofspalast, dem Sitz des Hauptquar¬
tiers, und verlangten stürmisch den Staatschef
zu sehen. Als General Franco  endlich auf
dem Balkon erschien, brausten ihm nicht enden
wollende Jubelrufe entgegen. In einer immer
wieder von begeisterten Zurufen unterbroche¬
nen Ansprache verkündete General Franco
bann, datz nicht nur die Stadt , son¬
dern auch die gesamte Provinz
Rala g avondennationaleuTruP-
pen-robertwordenist.  General Franco
B weiter der Ueberzeugung Ausdruck, datz
dieser Sieg eine neue Etappe zur endgültigen
möglichst baldigen Befreiung des Vaterlandes
von der bolschewistischen Schreckensherrschaft
sei. Der Staatschef schloß mit den Worten:
„Wir wollen mit erhobenem Arm das kom¬
mende neue Spanien grüßen, das Spanien der
Phalange und der Requetes (Carlisten) !"

Bor der Flucht 25 000 Menschen
hingeschlachkek

Die bolschewistischen Machthaber in Valencia
sahen sich am Montag gezwungen, die Erobe¬
rung der Provinz Malaga durch die spanischen
Nationaltruppen zu bestätigen. Man erwartet
in Valencia das Eintreffen des bolschewistischen
Zivil-Gouverneurs von Malaga . Dieser Herr,
der sein kostbares Leben rechtzeitig nach
Almeria in Sicherheit gebracht hat, erklärte
dem Havas-Berichterstatter, bei den Kämpfen
am Sonntag und Montag sei die Lage für die
Roten deswegen besonders schwierig gewesen,
weil die stürmenden nationalen Truppen
Brustpanzer (!!) getragen hätten, so daß die
Kugeln der Moskauer Söldlinge ,ihnen nichts
hätten anhaben können (!).

„Echo de Paris -' schätzt die Zahl der wäh¬
rend der bolschewistischen Blutherrschast in
Malaga Ermordeten aus 12 000.  Die Ein¬
wohnerzahl Malagas , ursprünglich 150 000,
sei in den 7 Monaten des bolschewistischen
Terrors auf die Hälfte herabgesunken. In
der Vorstadt Alora  gebe es keinen
einzigen Einwohner mehr.  Die
Bolschewisten hätten nicht vergessen können,
daß die Einwohner bei den letzten Wahlen
gegen die sogenannte „Volksfront " gestimmt
hätten. Deshalb habe man die 1200 Ein¬
wohner einfach niedergemetzelt.

Einen erschütterndenBericht von der Blut¬
herrschaft der Bolschewisten in den letzten
Stunden vor der Einnahme Malagas durch
die nationalen Truppen gibt H. S . Gar-
"ff,  der Sonderkorrespondent der „Daily
Mail". Danach hat die Bevölkerung Mala¬
gas. als die Nationalen vor den Toren
Malagas standen, ein? Schreckensnacht
durchlebt. Die Bolschewisten haben geplün-
dert, gemordet und Brandstiftungen verübt,
oberst Borgon,  der die nationalen Trup-
denan  dxx Küste kommandierte, hat darauf
beschlossen, alles zu wagen, um Malaga so
ichnell wie möglich einzunehmen und zwar,
§btl er eine Meldung erhalten hatte , daß die
Bolschewisten in Valencia ihre Handlanger
N beauftragt hätten , den Terror
"och zu verstärken und noch mehr Menschen
Nnzuschlachten. Da sich viele Geiseln in
-vtaiaga befunden hätten , sei Oberst Borgon
.gestoßen , um ein weiteres Hinschlachten

.Unschuldigen zu verhindern . Garraff
'chreibt daß die Zahl der in Malaga

onden Bolschewisten Ermorde,
s ' dh auf 1 3 000 beläuft.  Die

AN .der Opfer aus Kreisen der Intelligenz
'n Alicante beziffert sich setzt bereits auf 8000.

Auch in Torremolinos,  dem schön¬
sten Badeort vor Malaga , sind die herrlichen
Villen von den Bolschewisten angesteckt und
geplündert worden. Hier hat ein Mann unter
dem Spitznamen „Der Oberst ", seiner
Herkunft nach Barbesitzer,  als Leiter
einer Abteilung von „Totenwagen " ein wah¬
res L-chreckensregiment ausgeübt . Mit die¬
sen Wagen und diesen „Scharsrichtern " ist
er täglich nach Malaga gefahren, um sich

' dort Opfer zu suchen. Eine Frau erzählte
j Garraff , daß dieser „Oberst" nicht weniger

als 60 Personen ermordet hat.
Ein Einwohner Malagas hat dem Korre¬

spondenten der „Daily Mail " eine Schilde¬
rung der letzten Stunden vor der Einnahme
der Stadt gegeben. Von den stützen Morgen¬
stunden an ist es der Bevölkerung durch das
stärker werdende Gewehr- und Maschinenge¬
wehrfeuer und das Donnern der Geschütze
klar gewesen, daß Francos Truppen immer
näher rückten. Die bolschewistischen Mord¬
banden haben sehr bald den Mut verloren
und schon am Morgen sind die ersten Fliehen¬
den von der Front in der Stecht angekom¬
men. Die Stadt selbst hat einen völlig ver¬
lassenen Eindruck gemacht, da alle Männer
gezwungen worden sind, zu den Waffen zu
greisen, Frauen und Kinder aber in den
Häusern blieben. Der größte Teil der
Fliehenden hat sich schleunigst der Gewehre
und der Munition entledigt und sich nach

j Hanse begeben . Nur ein kleiner Teil ist nach
Osten geflohen, wo viele von ihnen dann
später gefangen genommen worden sind. Die
Zahl der Fliehenden hat sich in den Morgen¬
stunden immer mehr verstärkt, bis es dann
gegen Mittag klar gewesen ist, daß eine all¬
gemeine Flucht im Gange ist.

Das „Oberkommando" der „Internatio¬
nalen Brigade " hat einen Befehl verlaut¬
bart , daß der Sohn des abessinischen Heer¬
führers Ras Jmru  in die „Internationale
Brigade " ausgenommen und zum „Leut¬
nant " ernannt wurde. Er soll erklärt haben,

i daß auch andere aus Aethiopien geflüchtete
! Abessinier mit Erlaubnis des Ex-Negus aus
j Seite der Bolschewisten kämpfen und eine
! Negerkolonne bilden werden, die unter dem

Befehl dieses neugebackenen Leutnants
stehen wird.

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers in Salamanca meldet, daß auch an
der Madrider Front gute Fort¬
schritte  gemacht werden konnten. Ins¬
besondere gelang es, die Vorhutstellung der
nationalen Truppen vorzutreiben und wei¬
ter auszubauen . Die Truppenabteilungen,

! die kürzlich die Ortschaft Ciempozuelo
eroberten, sind in nordöstlicher Richtung

! weiter vorgestoßen und haben die B e r g-
! höhen vvnVertice . Cocertera und
> Espolon  besetzt. Dadurch ist die Ver-

bindungMadrids mit der äuge n-
, blicklichen Bolschewi  st en-

zentrale in Valencia unterbro¬
chen  und die Lebensmittelversorgung der
Hauptstadt außerordentlich erschwert wor¬den.

Ueber die Operationen der Südarmee be¬
sagt der Heeresbericht, daß den Bolschewisten
gewaltige Mengen Kriegsmaterial abgenom¬
men wurden . In einem Versteck fand man
12 Geschütze , eine größere Anzahl Ma¬
schinengewehre, ein Flugzeug, 1 Million
Patronen , zahlreiche Lastkraftwagen und
Automobile. Die Bolschewisten aus Malaga
flohen in Richtung Motril . Bei ihrer Ver¬
folgung konnten die nationalen Truppen
zahlreiche Gefangene machen. Zwei nationale
Kanonenboote brachten zwei bolschewi¬
stische Kanonenboote  und mehrere
Frachtichifte der Bolschewisten tn ihren Be¬
sitz. Ueber 600 Geiseln wurden von
den nationalen Truppen nach
^hrem Einzug in Malaga sofort
befreit.  Um das Leben in der Provinz-
Hauptstadt und in der Provinz Malaga selbst
wieder normal zu gestalten und die Ausbau¬
arbeiten zu beschleunigen, hat General
Oueipo de Llano entsprechende Zivilbebör-

I den eingesetzt, die bereits in Malaga einge-
! troffen sind.

An der Front bei Granada und Cordoba
versuchten die Bolschewisten, Gegenangriffe
zu unternehmen . Sie wurden aber zurück¬
geschlagen und erlitten besonders starke Ver¬
luste in einem Gefecht bei der Ortschaft Lo¬
pera.

75 000 Kilogramm «Silber geraubt
Eine Stefani -Meldung aus Malaga besagt,

daß die von den Bolschewisten dort angerich¬
teten Verwüstungen noch wesentlich größer
sind, als man ursprünglich befürchtet hatte.

! Keine Straße der Innenstadt ist
i verschont geblieben.  Die meisten
s Häuser weisen Zeichen der Zerstörung aus.
I Noch schlimmer sieht es in den Außenvierteln

aus , vor allem am Hafen. Die in der Nähe
der Kathedrale gelegenen historischen Paläste
und Villen bieten den Anblick von Ruinen.
Der gesamte Kirchenschatz. die Altardecken,

i Silber usw. seien geraubt worden. Was die
plündernden Bolschewistenhorden nicht mit

I sich führen konnten, haben sie in der Mitte
der Kathedrale aufgeschichtet und in Brand
gesteckt.

» Inzwischen hätten die siegreichen Truppen
i bereits mit der Wiederherstellung der Ord-
! nung begonnen. Die Straßen seien von den
j zahlreichen Leichen gefallener Bolschewisten
i gesäubert worden. Ein regelrechter Sanitäts-
! dienst ist bereits eingerichtet. Auch für die
i geregelte Verpflegung der Bevölkerung, die
l sich durch den unaufhörlichen Zustrom von
j Zivilisten aus allen Teilen der Umgebung
i um nicht weniger als 150 000 Menschen ver¬

mehrt hat , ist Vorsorge getroffen worden.
: Nach einer Meldung des „Piccolo" haben die
j Bolschewisten aus Malaga allein 75 000 Kilo
i Silber geraubt . Eine besondere Greueltat

war von den bolschewistischen Horden als
Schluß ihrer Greuel auszuführen beabsich¬
tigt. Ein Schiff, das mit Politischen Gefan¬
genen im Hafen lag, und in dem Geiseln seit
vielen Monaten eingesperrt waren , sollte in
Brand gesetzt werden. Dieser Versuch ist aber

I erfreulicherweise fehlgeschlagen.

^ Vollkommene Anarchie ln Kalalonlen
z Die radikalsozialistischeFraktion der fran-
i Mischen Kammer hat am Dienstag den Be¬

richt vier ihrer Mitglieder angehört , die
eine Studienreise nach Katalonien unter¬
nommen hatten . Der Eindruck, den sie mit¬
gebracht haben, ist außerordentlich ungün¬
stig. In Barcelona,  so erklärten sie,
herrsche vollkommene Anarchie,  und
die bolschewistische Leitung habe jedwede
Autorität verloren , die in die Hände der
Anarchisten übergegangen sei. Ueberall
herrsche größte Unordnung . Mehr als
15 000 Hinrichtungen  hätten statt¬
gefunden. Die Absicht der französischen Ab¬
ordnung , auch Valencia einen Besuch ab¬
zustatten, um ihre Eindrücke zu ergänzen,
konnte nicht durchgeführt werden, da die
Bolschewisten einfach nicht in der Lage
waren , ihnen die Reise zu ermöglichen.

Neue Leichensunde
an der französischen Atlantikküste

X Paris , 9. Februar.
Bei La Rochelle (Insel Rs) und St . Jean

de Monte (Vendse) an der französischen
Atlantikküste sind abermals Leichen angespült
worden, die gefesselt waren . Es handelt sich
um Opfer der bolschewistischen Mordgier , die
bei Santander in das Meer geworfen wor¬
den waren.

Die dritte„Verirrung"
Paris , 9. Februar.

Abermals ist ein bolschewistischesFlug¬
zeug aus Spanien — das dritte seit Sonn¬
tag — auf französischem Gebiet bei Psri-
gueux notgelandet . Der Apparat wurde zer¬
stört . Die Insassen erklärten, so wie die der
beiden anderen Maschinen, daß sie sich„ver¬
irrt " hätten , obwohl man annehmen müßte,
daß der Gebirgsstock der Pyrenäen eigent¬
lich nicht übersehen werden kann.

Das internationale Recht verletzt
„Jour " gegen das Uebersliegen Frankreichs

durch bolschewistische Flieger
Paris , 9. Februar

Seit Sonntag sind, wie bereits berichtet,
drei bolschewistische spanische Flugzeuge in
Frankreich „not "gelandet. Der rechtsstehende
„Jour " schreibt dazu, es sei klar, daß die
bolschewistischen Flieger es vorzögen, den
Weg nach Bilbao über französischen Boden
zu nehmen, du sie andernfalls Gefahr liefen,
von nationalspanischen Flugzeugen angegrif¬
fen zu werden. Erstaunlich aber sei, daß die
französische Regierung das unerlaubte Ueber-
fliegen französischen Bodens durch bolsche¬
wistische Militärflugzeuge gestattet. Keiner
der Flieger hat ein Visum ge-

-habt ; sie haben sich also gegen
-das  internationale Recht ver-
j gangen.

! Krarrcos aufdarrenöe
! Siaaisi- ee
! Die Frage , was General Franco will, ist
! seltsamerweise in der außendeutschen Bericht-
i erstattung über den spanischen Bürgerkrieg
^ noch niemals mit Deutlichkeit gestellt wor-
> den. Das kann nicht wundernehmen , wenn
! man weiß, daß diese Phase des weltanschau¬

lichen Kampfes zwischen völkisch-bedingtem
Nationalismus und jüdisch-marxistischem

> Internationalismus gern aus das Gleis der
^ Sensation geschoben wird, um die Oefsent-

lichkeit der europäischen Nationen nicht allzu
tief in die Ursachen dieser weltpolitisch bedeu¬
tenden Auseinandersetzung hineinschauen zu
lassen.

So scheint allgemein nur festzustehen, daß
Franco der Sprecher jener Schichten des
spanischen Volkes ist, die sich gegen den Ter¬
rorismus der spanischen Republik wandten.
Wenn Franco daran ging, den bewaff¬
neten Aufstand anarchistischer
Revolutionäre  niederzuschlagen, so ist

- das. nur das äußerlich sichtbare Zeichen eines
! Wollens , das in der spanischen Literatur seit
! dem zweiten Drittel des vorigen Jahrhun-
j d-erts in Erscheinung trat : Der Wille zur
: nationalen Selbstbesinnung , zum Selbst¬

bestimmungsrecht einer Nation , die in der
i europäischen Geschichte nicht selten die füh»
j rende Nolle eingenommen hatte.
^ Wie sollte es uns da wundernehmen , wenn
i wir in der großen Weltpresse, deren Beein¬

flussung durch übervölkische oder internatio»
I nale Kreise bekannt ist. noch nichts über die
! tieferen Ursachen des spanischen Bürger-
i krieges gelesen haben ? Auf die Frage : „W a 8
! will Franco ?" kann erklärlicherweise

dort keine Antwort gegeben werden, wo man
die völkischen Bewegungen der Nationen seit
jeher geflissentlich totschweigt. Deshalb seien
von uns die Punkte noch einmal heraus¬
gehoben, die Foancos konstruktive Staatsidee
ausmachen und die Franco jetzt selbst einmal
ausgesprochen hat:

1. Franco kämpft fürdieGewissens-
sreiheit,  die Achtung vor den religiösen
Bekenntnissen und den nationalen Tra¬
ditionen. In der religiösen Ebene geht der
Kampf in aller Schärfe gegen Marxisten und
Kommunisten für sozialistische Nächstenliebe
gegen die Zerstörung der spanischen Religio¬
sität.

2. Francos Ansichten über die Klärung
des Verhältnisses zwischen reli¬
giösen Institutionen und dem
Staat  gehen dahin , daß sie durch ein Kon-
kordat geregelt werden sollen.

3. Der spanische Staatsaufbau ist zellen¬
artig wie der jeder völkisch ausgerichteten
Natron . Am Ursprung des völkischen Lebens
steht dieFamilie.  Den weiteren Kreis der
Gemeinschaft stellt die Arbeitsstätte
dar . Korporationen , Stadtver-
waltungen , Provinz und Land¬
schaft  sind die größeren Einheiten , die die
völkische Organisation des neuen Daseins
Spaniens darstellen werden.

4. Der Hauptkampf des neuen Spaniens
wird auf dem Gebiete der Sozialisie-

! rung des öffentlichen Lebens  ge-
führt werden. Das Ziel steht bereits fest:
Kampf der Arbeitslosigkeit, Besserung der
Wohnungs -Verhältnisse, Neubildung jenes
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Mittelstandes , durch dessen Vernichtung der
spanische Marxismus Spanien terrorisieren
will.

5. Das neue Spanien soll eine Einheit
werden , die autoritär geführt  wer¬
den wird , weil im Augenblick die politische
Hochspannung in Spanien andere Negie¬
rungsformen nicht zuläßt . Der Kampf dieses
autoritären Staates wird mit aller Schärfe
gegen intrigante und selbstsüchtige Politiker
wie gegen jede rnnstürzlerische Propaganda
geführt werden . Die autoritäre Staatsfüh-
runa wird sich auf alle Teile Spaniens er¬
strecken, also auch auf Katalonien , das nie¬
mals Preisgegeben werden wird . Das natio¬
nale Spanien wird jede Maßnahme ahnden,
die irgendeine Gebietsveränderung des spani¬
schen Gesamtbesitzes anstrebt.

Das ist die Antwort auf die Frage : Was
will Franco ? Und genau so wie sich in der
Nachkriegszeit immer erwiesen hat , daß trotz
einer destruktiven Presse die Politische Wil¬
lensbildung einer Nation ihren eigenwil¬
ligen Weg zur Weltöffentlichkeit findet , so
wird sich auch Francos konstruktive Staats¬
idee recht bald in der Oeffentlichkeit des
Auslandes wohltuend von dem destruktiven
Element des bewaffneten marxistischen Auf¬
standes abheben.

srabtt-Sobelsohns Eigentumbeschlsgliahmt
rp>. Warschau , 9. Februar

Aus Moskau  verlautet , daß Karl R a-
dek - Sobelsohns  gesamtes Eigentum
beschlagnahmt worden sei. darunter seine
Villa , die von nun ab den Mitarbeitern der
„Jswestija " als Erholungsheim dienen soll.
Weiter heißt es . der OGPU .-Chef Ieschow
habe zwölf hohe Eisenbahnbeamte verhaften
lassen unter der Beschuldigung , sie hätten
Spionage und Sabotage getrieben . Angeb¬
lich wurden die zwölf auch schon abgeurteilt
und erschossen. Gerüchte wollen ferner wis¬
sen, daß auf einen Freund Stalins
in Tiflis , namens Beria . Chef
der OGPU . im Kaukasus und
Generalsekretär der kommuni¬
stischen Partei Georgiens , ein
Anschlag verübt worden sei,  als
er gerade seinen Wagen besteigen wollte.
Beria blieb jedoch unverletzt . Im Zusam¬
menhang mit diesem Anschlag sollen mehrere
hundert Personen in Tiflis verhaftet wor¬
den sein . Man behauptet , der Anschlag sei
auf Veranlassung Jenukidses verübt worden,
der im Jahre 1935 durch Stalin seines
Postens als Vorsitzender des Vollzugsaus¬
schußes der Kaukasischen Republik enthoben
und später zu Verbannung verurteilt wurde.

ZuKaWewMS Kaltstellung
ZI. Paris , 9. Februar

Der „Matin " behauptet , die Nachricht von
der Kaltstellung des stellvertretenden Kriegs¬
kommissars der Sowjetunion , Tucha-
tschewski.  habe sich bestätigt . Auf Ver¬
anlassung von Stalin,  so heißt es.
habe Woroschilow Tuchatschewski aufgefor¬
dert . vorläufig sein Amt niederzulegen und
das Ergebnis der gegen ihn eingeleiteten
Untersuchung abzuwarten . Ter vor kurzem
verhaftete Adjutant Tuchatschewskis , S m u-
tny.  soll „gestanden " haben , daß Tucha¬
tschewski „trotzkistische Neigungen " gehabt
hätte und sehr stark mit Solchlnikow und
Pjatokow sympathisierte . Tuchatschewski
habe , so soll Smutny weiter behauptet haben,
immer an eine Militärrevolte in der Sowjet¬
union gedacht , um dem Stalinregime ein
Ende zu machen.

Man bezweifelt hier , daß es dem Kriegs¬
kommissar Woroschilow gelingen werde , den
Kopf Tuchatschewskis zu retten und fügt hin¬
zu. die innenpolitische Lage in der Sowjet¬
union bleibe sehr a ' -nanrit.

Wle-erAuMn-ervorCowjetgerichten
rp. Warschau, 9. Februar

Nach einer polnischen Agenturmeldung
wird berichtet , daß im März die Sowjets
einen Prozeß gegen eine Anzahl Aus¬
länder  und sowjetrussische Staats¬
angehörige eröffnen wollen . Den Angeklag¬
ten wird vorgeworfen . Propaganda für den
Faschismus getrieben und zahlreiche Sabo¬
tageakte begangen zu haben . Es wird be¬
tont . daß dieser Prozeß nichts mit den
Trotzkistenprozessen zu tun habe . Die an-
geklagten Ausländer gehören drei Nationen
an , deren diplomatische Vertretungen auf¬
merksam die Vorgänge verfolgen.

Es wird weiter aus Sowjetrußland be¬
richtet . daß der ehemalige Leningrader
GPU .-Chef, Medwed,  der im Dezember
1934 seines Postens enthoben und nach dem
Fernen Osten verseht worden war . vor drei
Wochen aber wieder als GPU .-Chef ein-
gesetzt wurde . Selbstmord in feinem Dienst¬
zimmer begangen habe . Nach weiteren Mel¬
dungen habe Stalin angeordnet , daß irgend¬
welche Säuberungsaktionen in¬
nerhalb der sowjetrussischea
Diplomatie  nur mit seiner Zustimmung
zu erfolgen haben . Er selbst werde derartige
Verhöre und eventuelle Straffestsetzungen
selbst vornehmen . Die Erschießung des
Sowjetbotschaiters ftnrenew . die die GPU.
forderte , soll Stalin verhindert haben.

Mbentrop bei Lord Wisax
og- London , 9. Februar.

Noch im Laufe dieser Woche  wird
aller Voraussicht nach der deutsche Botschaf¬
ter von Ribbentrop  mit dem Stellver¬
treter des auf Urlaub nach Südfrankreich ge¬
reisten britischen Außenministers Eden , Lord
Halifax,  eine Aussprache haben , die wohl
in erster Linie die Anerkennung der Berech¬
tigung der deutschen Kolonialansprüche zum
Gegenstand haben wird . In der Londoner
Presse wird dieser Aussprache — trotzdem
auch die Berichterstattung über Veränderun¬
gen im britischen Kabinett und über die
Nachfolge Baldwins nach der Königskrönung
einen breiten Raum einnimmt — große Be¬
deutung zugemessen, wobei Versuche natür¬
lich nicht fehlen , die Stellung der britischen
Negierung von vornherein festzulegen . So
schreibt „Daily Mail " u. a „ daß die britische
Regierung nicht allein über die Kolonial-
srage entscheiden könne , sondern die Domi¬
nien befragen müsse. Gleichzeitig soll Lord
Halifax dem deutschen Botschafter die Frage
übermitteln , ob das Reich bereit sei, die Ko¬
lonialfrage gleichzeitig mit der Frage - irres
allgenieinen europäischen Abkommens zu be¬
handeln.

Im allgemeinen herrscht der Eindruck vor.
daß man an maßgebender britischer Stelle
entschlossen zu sein scheint, den durch die
Führerrede zwischen London und Berlin ge¬
sponnenen Faden nicht abreißen zu lassen.

Schwarze Truppen gegen Streikende
Paris , 9. Februar.

Zwischen Streikenden und Arbeitswilligen
ist es am Montag im algerischen Hafen von
Konstantine zu schweren Ausschreitungen ge¬
kommen . Es mußten schließlich Schwarze
Truppen eingesetzt werden , um die Ruhe
wieder herzustellen . Auf seiten der Kämpfen¬
den gab es Verletzte.

Zarmns KriegsmltiWr zurüügetreten
Tokio, 9. Februar

Am Dienstag wurde überraschend bekannt,
daß General Nakamura als Kriegsminister
zurückgetreten ist . Sein Rücktritt wird mit
Krankheit begründet , die ihn in seiner Tätig¬
keit behindern würde . Zum Nachfolger ist
General Sugiyama , bisher Chef des militä¬
rischen Erziehungswesens , ernannt , der be¬
kanntlich schon einmal für diesen Posten vor¬
geschlagen wurde , ihn aber zugunsten Naka-
muras ablehnte . Mit der Ernennung Sugi-
yamas dürste sich der Einfluß des Heeres
auf die Regierung noch verstärken , da der
neue Kriegsminister ein entschiedener Vertre¬
ter der starken Politik der Wehrmacht gegen¬
über allen parlamentarischen , besonders Par¬
teilichen Einrichtungen , ist.

„Zli-enfreler Zag"in Wilna
Warschau, 9. Februar

Infolge herausfordernden Verhaltens der
jüdischen Studenten und infolge ihrer Wei¬

gerung . in den Hörsälen gesonderte Plätze ,
einzunehmen , kam es am Montag an der
Wiknaer Universität  wiederum zu
Zusammenstößen . Für den Dienstag kündig¬
ten die polnischen akademischen Organisatio¬
nen in Wilna demonstrativ einen „juden-
sreien Tag " an der Universität Wilna an.

In Lemberg  ist die dortige Organisa¬
tion der „Liga für Menschenrechte " aufgelöst
worden . Man wertet also auch in Polen diese
Organisation als das . was sie wirklich ist.
nämlich eine getarnte kommunistische Pro¬
pagandazentrale . Gegen den Vorstand der
genannten Liga schwebt übrigens ein Unter-
fuchungsversahren wegen staatsfeindlicher
Betätigung . !

Württemberg t
IM AM wr»M WM !

Stuttgart , 9. Februar !
Anläßlich ihrer Unfallverhütungsaktion !

vom 7. bis 14. Februar erließ die Reichs¬
betriebsgemeinschaft Druck gemeinsam mit
der Deutschen Buchdrucker -Berufsgenossen¬
schaft und der Papierverarbeitungs -Berufs-
genossenschaft ein Preisausschreiben
mit Barpreisen von 1500 Reichsmark . Gegen¬
stand des Preisausschreibens ist die Ein¬
sendung von Vierzeilern , von kurzen Auf¬
sätzen und von Bildern , die inhaltlich als
Mahnung und Warnung zum unfallsicheren
Verhalten bei der Arbeit und im Verkehr-
dienen können . Teilnahmeberechtigt sind alle
Angehörigen der beiden Berufsgenosscn-
schaften , die Mitglied der Deutschen Arbeits-
sront sind.

Stuttgart . 8. Febr . (B u d a p e st e r Ab¬
ordn  u n g.) Dieser Tage stattete eine
B u d a p e st e r Kommission,  bestehend
aus drei Aerzten und einem Architekten , un¬
ter Führung des Chefarztes des Kranken-
hilssfonds der Ungarischen Staatsangestell¬
ten der Strahlenabteilung und der Neuen
Hals -, Nasen - und Ohrenabteilnng des
Städt . K a t h a r i n e n h o s p i t a l s einen
Besuch ab . Ta die Stadt Budapest die Ab¬
sicht hat . ein neues großes Krankenhaus zu
erstellen , wollte die Kommission vorher noch
die vorbildlichen Einrichtungen des Katha-
rincnhospitals kennen lernen . Die Besucher
waren von dem hier Gesehenen hoch befrie¬
digt . Sie hätten , so erklärten sie. auf ihrer
Studienreise durch Europa schon manches
schöne Krankenhaus besucht, die Strahlen¬
abteilung des Stuttgarter Katharinenhospi¬
tals sei jedoch die „modernste und
beste Einrichtung"  dieser Art , die sie
bisher gesehen hätten.

Zauknde
bel der Aottenburger Fastnacht

Rottenburg , 9. Februar.
Die Fastnachtstage mit ihrem traditionel¬

len Umzug brachten auch Heuer Tausende
von Fremdenin  unsere Stadt . Auf dem
Marktplatz stand die Menae während der

Riffe in der Kleinen Entente
klc. Berlin , 9. Februar !

Der tschechoslowakische Gesandte in Buka¬
rest . Jan Scheba,  ist ein Politisches „En¬
fant terrible ". Er hat vor einiger Zeit ein
Buch über „Rußland und die Kleine
Entente in der Weltpolitik"  ver¬
öffentlicht . dem sogar der Minister Krofta
durch ein Vorwort seinen Segen gegeben
hat . Diese Politische Studie hat schon da¬
durch Peinliches Aufsehen erregt , daß sie
ziemlich deutlich eine Revision der öst¬
lichen Grenzen der Tschechoslo¬
wakei auf Kosten Polens und
Rumäniens  im Sinne der längst er¬
ledigten Curzon -Linie als notwendig Gezeich¬
nete , um die direkte Landverbindung zwi¬
schen der Tschechoslowakei und Sowzettuß-
land herzustellen.

Das Buch des Herrn Scheba hat bereits
in Polen zu leidenschaftlichen Entgegnungen
geführt . Nun haben auch rumänische Ab¬
geordnete in der letzten Parlamentssitzung
die Angelegenheit ausgegrisfen . Sie brauch¬
ten dabei gar nicht einmal von der politi¬
schen Seite auszugehen , konnten sich viel¬
mehr auf eine noch viel plumpere , weil Per¬
sönlich gefärbte Entgleisung berufen . Herr
Scheba ist sehr böse, daß man in Rumänien
den Mann ausgebootet hat . der einmal stark
nach Sowjetrußland neigte und außerdem
am stärksten sich für den wirksamen Bestand
der Kleinen Entente einsetzte, nämlich Titu-
lescu . Er greift einfach zu dem Mittel der
Beschimpfung , indem er von einer „an
glänzendes Leben und Nichtstun gewöhnten
Herrenschicht " spricht , die Titulescus Be¬
mühungen um eine Annäherung an So¬
wjetrußland vereitelt habe.

Es ist wirklich ein tolles Stück , daß der
diplomatsche Vertreter eines „Verbündeten"
Staates sich zu solchen schmähenden Bemer¬
kungen der Regierung verleiten läßt , bei der
er akkrediert ist . und man kann die Anfrage
der rumänischen Abgeordneten wohl begrei¬
fen , ob die rumänische Regierung die An¬
wesenheit eines solchen „Diplomaten " noch
lange dulden werde.

Der Zwischenfall ist jedenfalls irgendwie
bezeichnend dafür , daß der -Zusammenhang

innerhalb der Kleinen Entente sich erheblich
gelockert hat . Jugoslawien als entschiedener
Gegner kann selbstverständlich den tschechi¬
schen Sowjetpakt nicht billigen . Rumänien
sucht nach dem erzwungenen Rücktritt Titu¬
lescus nach einer neuen Orientierung . Auch
aus Prag selbst vernimmt man jetzt Stim¬
men . die an dem längeren Fortbestand der
Kleinen Entente Zweifel äußern . Man rech¬
net dort , nach einer Budapester Meldung da¬
mit . dciß der rumänische Außenminister
Antonescu nach seiner Reise nach Ankara und
Athen sich nach Prag begeben werde , um
über die Möglichkeit zu sprechen, das bis¬
herige Statut der Kleinen Entente aufzulösen
und das kollektive Dreierabkommen in zwei¬
seitige Abmachungen umzubilden.

Nach der italienisch -türkischen Verständigung
und der jugoslavisch-bulgarischen Annäherung
besteht die Möglichkeit eines erweiterten Bal¬
kanbundes , die Bildung einer neuen Achse
Rom — Belgrad —Sofia —Athen —Bukarest-
Ankara im Vordergrund der Möglichkeiten . Auf
dieser Linie erscheint es leichter , eine Harmonie
der Auffassungen und eine politisch und wirt¬
schaftlich fruchtbare Zusammenarbeit herbeizu¬
führen , als das im Rahmen der Kleinen En¬
tente der Fall ist, in dem die Tschechoslowakei
auf der Grundlage des Sowjetpaktes eine
Extrawurst gebraten haben möchte.

In Prag scheint man die Entwicklung der
Dinge zu ahnen und möchte es so erscheinen
lassen, als ob man selbst nicht mehr so stark an
der Aufrechterhaltung eines Verbandes inter¬
essiert sei, der in erster Linie gegenüber Ungarn
aufgerichtet worden sei, aber beispielsweise bei
den Restaurationsputschen des Exkaisers Karl
schon gezeigt habe , daß er kaum einheitlich Vor¬
gehen könne . In der ungarischen Presse be¬
schäftigt man sich natürlich besonders inter¬
essiert mit diesen Problemen . Einige Blätter
gelangen zu der Feststellung , daß sich das
Lebenswerk Beneschs im Todeskampfe befinde
und ziehen die Schlußfolgerung , daß es einen
unersetzlichen Gewinn für den Donauraum
und für ganz Europa bedeuten würde , wenn
die Entwicklung in dem angedeuteten Sinne
verlaufen würde.

Scheba ist übrigens nach Prag abgereist.

_Mittwoch , den 1v. Februar izz^

Aufführungen Kopf an Kopf . Die Solcher
züge in Richtung Reutlingen — Tübinae«
und Horb — Rottenburg sind bereits M
stehenden Einrichtung geworden und waren
stark besetzt. Dazu kam der Verkehr M
Kraftwagen und Omnibussen . Beim dies,
jährigen Umzug fanden die Kindes
gruppen,  die mit viel Geschmack und Ex!
findungsgeist kostümiert und ausgestatb,
waren , den stärksten Beifall . Die große
Redoute  in der in Farbe und Form
glanzvoll geschmückten Festhalle beschloß die
Haupttage . - -- - -- -
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Lehrwerkstätte für Baugewerbs-
lehrlinge geplant

Im ganzen sollen in Württemberg
solcher Lehrwerkstätten erstellt werden

Tübingen , 9. Februar
Für die Kreise Tübingexr , Reutlingen

Rottenburg , Horb , Herrenberg . Hechingei,
und Balingen planen die Baugeivcrbsinnun-
gen dieser Kreise in Tübingen nach dem
Muster der Steinbets - Gewerbeschule in
Stuttgart zur besseren Schulung eine Lehr¬
werkstätte für die Baugew er be¬
leih  rlinge  zu erstellen . Die Lehrlinge
sämtlicher drei Lehrgänge sollen jeweils
ein Vierteljahr theoretischen und prakti¬
schen Unterricht in dieser Werkstätte erhalten
und die übrige Zeit auf der Baustelle arbei¬
ten . Der Plan , diese Lehrstätte in Tübingen
zu errichten , wird vor allem dadurch begün¬
stigt . daß Tübingen für sämtliche Kreise am
zentralsten gelegen , außerdem im Kreise
Tübingen das Baugewerbe sehr stark vertre¬
ten und die Bautätigkeit in Tübingen selbst
sehr rege ist.

Die Stadtgemeinde Tübingen ist grund¬
sätzlich bereit , der Bailgewerbeinnung Tübin¬
gen für die Erstellung der Lehrwerkstätte in
der Nähe des Tübinger Westbahnhoses einen
Bauplatz  zur Verfügung zu stellen. Be¬
vor der Plan endgültig verwirklicht wird,
bedarf es noch der rechtlichen Regelung die¬
ser Lehrwerkstüte . Hierfür ist das Innen¬
ministerium und die Ministerialabteilunc
für Fachschulen zuständig ; diesen Vorgesetzten
Behörden wird nun die Stadt Tübingen den
Plan vorlegen . Insgesamt sollen in Würt¬
temberg zwölf solcher Lehrwerk¬
stätten  errichtet werden , die wiederum mi
das ganze gleich beispielgebend sein sollen.

Mit dZW NsrZNWhÄ KWM
Jsnh . 9. Februar.

Am Montagabend ereignete sich bei Dich
ein schweres Verkehrsunglück , dem ein Nm-
sihenleben zum Opfer siel. Der Motorrad¬
fahrer Georg Dorn  aus Ettisried fuhr mir
seiner Braut auf dem Sozius nach Isnh.
In der Nähe der Brücke bei Rengers blieb er
beim Neberholen an einem Milchfuhrwerk
hängen und stürzte die zwei Meter hohe
Böschung hinab . Während die Boifahrerin
nur leichtere Verletzungen davontrug , erlag
Dorn kurz,e Zeit später im Krankenhaus in
Jsny seinen inneren Verletzungen , ohne da«
Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Zausend Zahre MMmen
Pfullingen , 9. Februar . Das ani Fuße des

Schömbc-rges gelegene und als Ausgangs¬
punkt für schone Albwanderungen jedem
Wanderer bekannte Städtchen Pfullingen
kann in diesem Jahr auf sein tausend¬
jähriges Bestehen  zurückblicken . Noch
heute ist in einer seiner Wirtschaften der
Tisch zu sehen, an dem, wie die Lichtenstein-
sage berichtet , Herzog Ulrich auf seiner Flucht
Rast gemacht hat . Die Tausendjahr¬
feier  soll vom 24. bis 26. Juli in Ver¬
bindung mit einem Heimattag und der
Hundertjahrfeier des Psullin-
ger Liederkranzes  begangen werden.
Ein historischer Festzug mit 26 Gruppen wird
durch die Straßen der Stadt ziehen zur
Karlshöhe , wo eine allgemeine Feier geplant
ist, d'ie mit einem Feuerwerk ihren Abschluß
findet . Weiter sind Sippentagungen
vorgesehen , zu denen 260 im Ausland lebende
Pfnllinger eingeladen wurden . Es ist ferner
geplant , mit ' dem Heimatfest eine Aus¬
stellung  geschichtlicher Funde zu verbinden.
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In Eglofs,  Kr . Wangen i. A„ kann dü
Mutter des Xaver Deiß in Burg  ihr 95. Le¬
bensjahr vollenden. Sie ist die älteste Person der
Gemeinde.

*
Dieser Tage erhielt die Familie des Auguü

Wiest in Oberopfingen,  Kreis Leutkirch.
die freudige Nachricht, daß der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler die Patenschaft
für den siebten Knaben (neun Kinder) der Fau"'
lie übernommenhat.

Zur
morg¬
iges
hierin

Der 67 Jahre alte Mühlenbesitzer Anton Mül¬
ler aus Wiblingen  bei Ulm geriet in der
Nacht zum Montag auf dem Nachhauseweg insolge
der Dunkelheit in die Weihung und ertrank

Im Steinbruch von Wilh. Keinarth
Pfaffenhofen,  Kreis Brackenheim, stürzten
bei Abräumungsarbeitenzwei Arbeiter mit den>
vollbeladenen Rollwagen  von der ausgestell¬
ten Brücke in die Tiefe.  Der eine Arbeiter
wurde am Kopf verletzt, der andere scheintW
innere Verletzungenzugezogen zu haben.

die
die

ganz

meh

In Korn westheim  entschlief Luise Es'
genzinger,  die nahezu das 96, LebensM
erreichte. Sie war die älteste Bürgerin.
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Ms Stadt und Land
Nagold , den 10. Februar 1837

Wenn jemand uns enttäuscht , so ist das
nicht sein Verschulden , sondern unser eige¬
nes . weil man den Menschen zu hoch ein¬
geschätzt hat.

Frühjahrsgesellenprüfung
Der Anmeldetermin ist am 15. Februar ab-

mlausen, worauf Lehrmeister und Lehrlinge
Minerksam gemacht werden . Die Anmeldung
der Prüflinge hat bei der Kreishandwerkerschaft
m erfolgen.

Aschermittwoch
i -w diesem Jahre hat es Prinz Karneval recht
! M gehabt wieder von uns zu fliehen , denn
' Litern ist zeitig , und zwischen Fasching und

Lstern liegt ja noch die Passionszeit . Was ist
Ws nun eigentlich um Fastnacht und Faschings-

, Viel konnte man erzählen von kirchlichem
^ Brauchtum, von Volkssitte und altem Herkom¬

men Dag ' sich dies alles mehr oder weniger
dis in unsere Tage erhalten hat . das liegt
wohl daran , das; in jedem Menschen ein Stück
Lehnsnchr nach dem Rosenmontag steckt. Der
Alltag fordert immer allzu gebieterisch sein
Slechü Wir hasten und jagen . Wir kommen
kaum mehr los vom alltäglichen Trott . Da ruft
die Faschingszeit : Vergiß das einmal alles!
Zei einmal Kind ! Sei von ausgelassener Fröh¬
lichkeit! Du hängst ja sonst immer den Sorgen
auf morgen nach : las; einmal heute heute sein!
Lacht, scherzt, seid fröhlich im Herzen , und,
damit dies recht gelingt , zieht den Alltags-
mnschen aus und zeigt euch im lustigen Ge¬
wand des ausgelassenen , übermütigen Men¬
schen. der auch in euch steckt! Maskenfreiheit!
Kleines Tippfräulein , heute kannst du den
Traum der Filmdiva träumen : Büromensch,
heute wird der Aktenstaub hinweggeblasen , sei
Clown oder König , Bettler oder Teufel , nur
eines nicht : Zahlenmensch . Steuerbeamter ! —

Und so sind wir denn gestern , wenn auch in
bescheidenemMaste unbeschwerte Menschen ge¬
wesen, haben Urlaub vom „Ich " genommen,
waren teils fröhlich , ausgelassen oder narret

1 und sehen ja nachdem schläfrig oder verkatert
in den Aschermittwoch hinein.

Das Maskentreiben unserer Jugend setzte
schon in den frühen Mittagsstunden ein und
steigerte sich, je mehr es dem Abend zuging.

lind jetzt wollen wir wieder ein Jahr lang
Vernünftige Menschen sein, wenns auch diesem
oder jenem schwer fällt!

Der Antrag auf Gewährung
einer Hörtebeihttfe

ntsti die Zeit vom 1. Juli 1937 bis 30. Juni
IW mn den Personen deutscher Staatsange¬
hörigkeit, die im Inland wohnen und ihren Le-
ierisunterhalt im Jahre 1936 zu einem wesent¬
lichen Teil aus den Erträgnissen von zinsgesenk¬
ten Wertpapieren bestritten haben , bis zum
N, Februar 1937 einzureichen , und zwar bei
dem Bezirksfürsorgeverband (Kreiswohlfahrts-
aint, Ltädt . Wohlfahrtsamt ) , in dessen Bezirk
der Antragsteller wohnt oder sich nicht nur vor¬
übergehend aufhält . Den Antrag haben auch
solche Personen zu stellen , die bereits für die
Zeit vom 1. Juli 1936 bis 30 . Juni 1937 Här-
tebeihilse erhalten . Wird der Antrag nicht bis
L Februar 1937 gestellt (oder erneuert ) , so ist
die Genehmigung von Härtebeihilfen für den
Zeitraum 1. Juli 1937 bis 30. Juni 1938 aus¬
geschlossen.

Reichssportlehrer Engelhardt
kommt nach Nagold

Am Donnerstag , den 11. März findet in
Nagold ein Lehrgang in der Leichtathletik statt,
den der bekannte frühere Meisterläufer und
Llympia-Dritte 1928 in Amsterdam über 800
Meter. Reichsbundsportlehrer Engelhardt-
Berlin, der zur Zeit im Gau Württemberg tätig
ist, leiten wird.

Nannschaftskämpfe der Geräteturner
in Nagold

Zu der vom Kreis 5 Nagold ausgeschriebenen
Vereinsmeisterschaften im Geräteturnen beabsich¬
tigt der VfL . Nagold , nach langer Pause wieder
eine Mannschaft zu melden . Wann und wo die
Wettkämpfe stattfinden , ist noch nicht bekannt.
Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , dast die Wahl
auf Nagold fällt!

Eintopfgerichte am 14. Februar
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten - und Beherbergungsgewerbe teilt
seinen Mitgliedern mit , daß für den 5. Ein-
topfsonntag am 14. Februar folgende Ein¬
topfgerichte für die Gaststätten vorgeschrie¬
ben sind : 1. Suppentopf mit Geflügelklein
oder Fleischeinlage . 2 . Sauerkraut oder
Mohrrüben mit Schweinefleisch , 3 . Fifchein-
wpfgericht nach freier Wahl . 4 . Vegetari¬
sches Gemüsegericht . Die Festlegung dieser
Eintopfgerichte gilt nur für Gaststätten.

Auch Lauddienstler wollen Heime
Im Baujahr der Hitler -Jugend will der

Landdienst der Hitler -Jugend feine Lager
ansbauen . In den Dorfgruppen arbeitet der
Landdienstler tagsüber beim Bauern . Für
eine gemeinschaftliche Unter¬
kunft  fehlt aber meist der entsprechende
Bau . Da soll nun im Nahmen der Heim-
bcfchaffungsaktion der Hitler - Jugend an¬
gepackt werden . Bestehende Heime des Land¬
dienstes werden ausgebaut . Diese Heime
müssen Mittelpunkt der Kamerad¬
schaft  und der Erziehung der Jugend wer¬
den . Tie geeignete Form hierfür wäre , wie
der Reichspreffedienst in einem bemerkens¬
werten Aufsatz betont , das Dorfgemein¬
schaftshaus , von dem aus alle Arbeit der
jungen Kräfte auf dem Land ihren Ausgang
nimmt . Die Unterkunftsräume der Land¬
dienstgruppen könnten sich vielleicht an das
Gemeinschaftsheim anschließen . Bei diesen
Bestrebungen kann der Landdienst sicher mit
dem größten Verständnis der Landbevölke¬
rung , des Reichsnährstandes und der zustän¬
digen Stellen von Partei und Staat
rechnen.

Noch einige nachträgliche Fest¬
stellungen zum Fall Schäfer

Der SZ . entnehmen wir:
Man war hier und dort geneigt , die Schuld

an der Flucht Schäfers dem Kriminalpolizei¬
beamten in die Schuhe zu schieben , dem Schäfer
entging . Hiezu muß aber gesagt werden : Der
betreffende Kriminalbeamte ist ein äußerst tüch¬
tiger Beamter , der in so und so vielen anderen
Fällen seinen Mann gestellt hatte und dessen
Verdienst es vor allem auch ist , den Raub¬
mörder Schäfer überhaupt entlarvt zu haben.
Bei dem Augenschein am Montag vor acht Tagen
gelang es dem Schäfer , beim Suchen nach den
Kleidern des ermordeten Mädchens den Krimi¬
nalbeamten irrezuführen und sich auf diese Weise
eine Möglichkeit zur Flucht zu verschaffen . Schä¬
fer sollte , nachdem der Leichnam des Mädchens
gefunden war , noch angeben , wo die Kleider
des Mädchens sich befinden : bekanntlich hat
Schäfer seine Opfer immer völlig entkleidet,
bevor er sie verscharrt hat . Während nun die
Mehrzahl der Beamten am Fundort der Leiche
verweilte , ging der Kriminalbeamte mit Schä¬
fer , de rimmer noch in Doppelfessel war , weg,
um die Kleider des Mädchens zu suchen. Schä¬
fer führte den Kriminalbeamten bewußt irre.
An einem Hang gab Schäfer an , daß sich hier
der Versteck befinde : er bat aber , ihn zu be¬
freien . da er sonst nicht graben könne . Eine
Fessel wurde gelöst : der Beamte hatte also
Schäfer immer noch mit einer Fessel an der
Hand , und glaubte , genügend gesichert zu sein,
vor allem auch dadurch , daß er sich am Hang
unterhalb von Schäfer stellte und so die Mög¬
lichkeit hatte , Schäfer jederzeit herunterziehen
zu können . Schäfer versetzte nun dem unter
ihm stehenden Beamten mit dem Fuß einen
Stoß auf die Brust , der Beamte überschlug
sich und währenddessen suchte Schäfer das Weise.
Schüsse , die der Beamte auf ihn abgab . ver¬
fehlten leider ihr Ziel.

Pforzheim , 8 . Februar . (Tödlicher
Unfall auf dem Glatteis .) Zahn¬
arzt Artur Lang  von Enzberg stürzte vor
einigen Tagen mit seinem Fahrrad zwischen,
Niefern und Oeschelbronn auf dem Glatteis.
Er erlitt einen Knöchelbruch und innere Ver¬
letzungen , die seine Ueberführung ins Kran¬
kenhaus nach Pforzheim nötig machten . Me
Verletzungen erwiesen sich als so schwer , daß
der Verunglückte bald darauf gestorben ist.

Zur morgigen Verdunkelung!
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Es darf angenommen werden , daß die Vor¬
bereitung der Verd -unkelungsmaßnahmen für
«sorgen Donnerstag überall bendet ist. Soweit
bres noch nicht der Fall sein sollte , weisen wir
Mfrmit sämtliche Inhaber von Wohnungen und
Werkstätten , Fabriken . Läden . Büros , sowie
me Fahrzeugbesitzer aller Art darauf hin , daß
bre Vorbereitung jetzt ohne jeden Verzug durch-
Mführen ist. Am Donnerstag Abend muß der
Mze Kreis von punkt 18 bis 24 Uhr derart
«» dunkelt sein , daß die zahlreich aufgestellten
üeberwachungsorgane keinerlei Lichtquellen
mehr feststellen können . In welcher Weise die
-Verdunkelung im Einzelfall am zweckmäßigsten
muchgeführt wird , darüber geben die vom
Echslustschutzbund und vom DDAC . ausgege-

Merkblätter in der Regel hinreichenden
Mschluß . In Zweifelsfällen stehen die Amts¬
lager des RLV . gerne mit ihrem Rat zur

jc" >" 9ung . Es ist nicht nur dafür zu sorgen,
atz keinerlei Lichtschein aus den Gebäuden

d,x sondern es ist diesmal auch
ganze Außenbeleuchtung zu löschen , Ueber

b Ausnahmen an besonders wichtigen Ver-
spunkten sind die Polizeibehörden mit ent¬

sprechenden Weisungen versehen . Die Verkehrs¬
teilnehmer aller Art werden in ihrem eigenen
Interesse aufgefordert , etwaige Anordnungen der
aufgestellten Werkehrsposten und Verkehrspa¬
trouillen . der Polizei , SA . und NSKK . pünkt¬
lich zu befolgen . Zuwiderhandlungen gegen die
geltenden Verdunkelungsvorschriften müßten auf
Grund des Reichsluftschutzgesetzes streng bestraft
werden : vorschriftswidrige Fahrzeuge aller Art
müßten , wie an dieser Stelle bereits gesagt,
wenn der Anstand nicht sofort behoben werden
kann , über die Dauer der Uebung aus dem
Verkehr genommen und polizeilich sichergestellt
werden . Der Reichsluftschutzbund hat auch in
unserem Kreis soviel an Aufklärung über die
Bedeutung und Wichtigkeit solcher Luftschutz¬
übungen geleistet , daß angenommen werden darf,
daß die Uebung von der Bevölkerung nicht als
unbequemer Eingriff in das private Leben
empfunden , sondern als Selbstverständlichkeit im
Interesse des Schutzes der Volksgemeinschaft be¬
trachtet wird . Es wird darum erwartet , daß
die Verdunkelungsübung morgen in allen Teilen
klappt.

, Zwei Einbrüche
^ Freudenstadt. In der Nacht vom Samstag
§ auf Sonntag wurde in Freudenstadt in zwei

Geschäftsbetrieben eingebrochen . Gestohlen wur¬
den kleinere Geldbeträge.

Gerichtssaal
„Der Teufel trügt die Schuld"

Naive Ausreden eines Blutschänders — Billige
Autofahrten einer Hochstaplerin

Tübingen , 9. Februar . Schon im . Jahre 1926
wurde der verheiratete Johann Löffler  von
Gniebel , Kreis Tübingen , wegen Blutschande zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Damals gebar
seine Stieftochter mit nicht ganz 14 Jahren ein
Kind , dessen Vater der Angeklagte war . Nachdem
er seine Gefängnisstrafe verbüßt hatte , setzte er
seine Beziehungen zu seiner Stieftochter wieder
fort . Die Folge war , daß das Mädchen mit nicht
ganz 17 Jahren wieder ein Kind zur Welt brachte.
Einige Zeit vor ihrer Niederkunft wurde das

> Mädchen von seinem Stiefvater nach Frankreich
abgeschvben . Das Knäblein , das die noch jugend¬
liche Mutter gebar , erhielt .einen französischen
Namen . Damit glaubte sie, wie auch ihr Stief¬
vater sämtliche Spuren verwischt zu haben . Das
hatte dann zur Folge , daß der Stiefvater nach
der Rückkehr seiner Tochter die Beziehungen wie¬
der aufnahm und erst im Jahre 1935 mit seinem
schmutzigen Gebaren aushörte.

Die Große Strafkammer hatte sich nun wegen
dieser Vorfälle , die sich auf acht Jahre erstreck¬
ten , erneut mit dem Angeklagten zu befassen . Er
war zwar geständig , schob aber die Schuld
dem Teufel  zu . Schon mehrmals sei ihm die¬
ser erschienen , einmal an einem Sonntagnachmit¬
tag als radfahrender Kaminfeger,
außerdem sei sein Haus verhext und böse Geister
würden jede Nacht ihr Unwesen treiben . Mit
diesen sehr naiven Entschuldigungen fand er jedoch
keinen Anklang , denn er wurde zu einem
Jahr und sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Seine jetzt 24 Jahre alte Stieftochter
erhielt an Stelle einer an sich verwirkten Ge-

- iängnisstraie von zwei Monaten 200 RM . Geld¬
strafe.

Ern Hochstaplerin von Formal
Die 28 Jahre alte geschiedene Anna Ober¬

länder  aus Garmisch -Partenkirchen hat schon
ein sehr wechselvolles Leben hinter sich. Mit nicht
ganz 17 Jahren heiratete sie und mit 17Vs Jah¬
ren wurde ihre Ehe geschieden. Heute ist sie eine
Hochstaplerin von Format , die wegen Betrugs
schon eine ganz nette Vorstrafenliste hat . Ihre
letzten Betrügereien leistete sie sich ausschließlich
in Universitätsstädten.  So vor allem
in Heidelberg , wo sie sich als Assistentin am
Pathologischen Institut ausgab , unter diesem Na¬
men auch einen Kaufvertrag für ein Auto unter¬
schrieb, ohne aber das Auto zu erhalten . In Jena
betrog sie meherere Personen in ähnlicher Weife.
Auch dort trat sie als „Dr . Anita Stanner ",
Assistentin am Pathologischen Institut Heidelberg
auf , betrog mehrere Personen um Darlehen und
bestahl letzten Endes noch eine Bekannte . In
Affstätt , Kreis Herrenberg , hielt sie sich 5 Wochen
in einer Pension auf , um dann , ohne etwas be¬
zahlt zu haben , wieder zu verschwinden . Auch in
Kaufbeuren leistete sie sich Betrügereien.

Ihre letzte Gastrolle gab sie in Stuttgart,
wo sie unter dem Namen „Anita von Bölow"
einen Wagen um 12 400 RM . kaufen wollte , bzw.
wiederum den Kaufvertrag unterschrieb . Bei
ihren Autokäufen hatte sie es nie auf den Wagen
selbst abgesehen , sondern wollte dadurch nur zu
billigen Autofahrten kommen , denn ausgiebige
Probefahrten waren bei ihr selbstverständlich.
Diese Betrügereien erbrachten der üblen Hoch¬
staplerin ein Jahr und drei Monate
Gefängnis  ein.

Letzte Nachrichten
Treibeis vor der Norküste Estlands

Neval.  Zn den letzten 24 Sunden haben
sich in den estliindischen Gewässern die ersten
Eisschwierigkeiten eingestellt. Sie sind darauf
zurückzusühren, daß nach einem Sturm , der am
Sonntag und Montag mit Windstärke 8 bis 10
aus Nordwesten wehte, von der Küste Finnlands
große Mengen Treibeis südwärts getrieben
wurde». Damit hat die Eisgrenz nach dem Süd¬
lichen Teil des finnischen Meerbusens nunmehr
Reval erreicht. Westlich von Reval ist das Meer
dagegen nach wie vor eisfrei.

Kraftomnibus aus den Philippinen in eine
Schlucht gestürzt 23 Tote

Manila.  Auf der Bergstraße der Stadt
Baguio (etwa 220 Km. nördlich von Manila)
stürzte ein Kraftomnibus, der der mit Filipinos
vollbesetzt war. in eine 70 Meter tiefe Schlucht.
23 Personen wurden getötet. Die Trümmer des
Wagens und die Toten konnten bisher noch
nicht geborgen werden werden, da die Schlucht
schwer zugänglich ist.

DrMMMbMe
über der Saale eingestürzt
Vernburg a. d. Saale . 9. Februar.

Aus bisher noch nicht geklärter Ursache
stürzte am Menstag nachmittag die über die
Saale führende Drahtseilbahn -Brücke der
Deutschen Solvay - Werke  ein , die
die Kalksteinbrüche mit den Fabrikanlagen
verbindet . Die voll beladenen eisernen Draht¬
seilbahnkörbe stürzten herab . Zwei am Ufer
der Saale vor Anker liegende große Kähne
wurden von den Steinmafsen überschüttet,
so daß der eine zum größten Teil unter Was-
ser gedrückt wurde . Der Verkehr auf der
Saale ist an dieser Stelle unterbrochen . Im
Laufe des Nachmittags traf der anhaltische
Ministerpräsident Freyberg an der Unfall¬
stelle ein . Menschen sind nicht zu Schaden ge-
kommen.
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Kreisstab und Pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Betr . SA .-Sportabzeichen:

Die Teilnehmer am SA .-Sportabzeichen tre¬
ten heute abend 20.30 Uhr zu einer kurzen Be¬
sprechung am Haus der NSDAP , an . (Zivil ) .)

Bereitschaftsleiter.

«1 .. ^V ., llkUU. , RVt.

HZ.-Sanitätskurs
Heute abend 20 Uhr Sanitätskurs in Nagold,

Ebhausen , Haiterbach und Snnmersfeld,
llnterbannarzt.

Ges. 18/128, Standort Pfrondorf u. Mindersbach
Die Standorte treten am Donnerstag 20.30

Uhr in Pfrondorf vor dem Heim an . Geff.

HZ.-Gef. 18 126
Am Donnerstag treten sämtliche Führer vom

Kameradschaftsführer ab um 20 Uhr vor dem
Schulhaus in Oberschwandorf an . Der Dienst ist
außerordentlich wichtig . Geff.

Deutsches Jungvolk. Fähnlen 24/126 Nagold
Das Fähnlein steht am Mittwoch um 14 Uhr

zum Heimnachmittag angetreten . Die Mustk-
gruppe bringt ihre Instrumente mit.

Fähnleinführer.
BdM .-Standort Nagold

Heimabende:  Mädelschar 1 : Mittwoch
uni 20 Uhr , Haus der NSDAP . — Mädelschar 2:
Donnerstag um 20 Uhr , Rotes Schulhaus.
Mädelschast 4 : Donnerstag um 20 Uhr , Hans
der NSDÄP . Mädelschar 3 : Freitag um 20
Uhr . Rotes Schulhaus . Zu allen Heimabenden
ist Schreibzeug mitzubringen.

Hilfsmaßnahmen
für die Hochwassergeschädigten

Washington , 9 . Februar.
Ter Kongreß nahm einen Nachtragshaus¬

halt von 950 Millionen Dollar an , dessen größ¬
ter Teil außer für Arbeitsbeschaffungsmaßnah¬
men auch zur Nothilfe für die durch das M i s-
s i s s ip p i -- H o ch w a s s e r in Not Geratenen
verwendet werden soll . Die Vorlage geht nun¬
mehr zur Unterzeichnung an Präsident Roose-
velt . — Wie das Rote Kreuz bekanntgab , über¬
stiegen die Beiträge aus privater Hand für die
Opfer der Flutkatastrophe im Ohio - Tal
den Betrag von 18 Millionen Dollar . — Man
berichtet auch von einer Zunahme der Fälle
von Lungenentzündung  unter den vor
der Hochwasserflut geflüchteten Menschen.

Sie verjubelten
bolschewistische Eammelgelber

rp . Warschau , 9 . Februar
Aus Kiew  wird berichtet , daß die GPU.

sechs Sowjetrusfen verhaftet habe , die für
das rote Spanien von ihnen gesammelte
Gelder verjubelt haben . Mit Hilfe von
Sammellisten suchten sie nach und nach un¬
gefähr 80 Städte auf und kassierten oft
innerhalb kürzester Zeit außerordentlich hohe
Beträge und Warenmengen . Trotzdem das
Publikum mißtrauisch gegen die „ Sammler"
war , wagte es nicht , die Listen nachzuprüsen,
da die Gauner mit großer Schärfe vorgin¬
gen und jedermann einzuschüchtern verstan¬
den . Bei ihrer Verhaftung durch die GPU.
haben sie - ein Geständnis abgelegt.

Blamierte Lügenfabrikanten
!X London , 9 . Februar

Tie Londoner „ Times " stellen in einem
Rückblick auf die Ereignisse in Spanien be¬
merkenswerterweise fest , daß in der jüngsten
Vergangenheit sehr viel über ganze Einheiten
von „ Reichswehrverstärkungen " uttd italie¬
nischen Schwarzhemden an der Madrider
Front geschrieben worden ist , aber „ seit vie¬
len Wochen keine Gefangene dieser Nationa¬
lität gemacht worden sind " . Blamiert find
mit dieser einwandfreien Feststellung eines
durchaus nicht im Verdacht nationalsoziali¬
stischer oder faschistischer Neigungen stehen¬
den Londoner Blattes vor allem die Londo¬
ner Linksblätter , die sich geradezu überboten,
von einer Beteiligung deutschen und italie¬
nischen Militärs am spanischen Bürgerkrieg
zu faseln.

Sie Wett in wenigen Zeilen
Feuerwehrmann tödlich verunglückt

Das fünfstöckige Hauptlager der AG . „Milch¬
zentrale " in Stockholm  ist von einem zwei¬
stündigen Großfeuer völlig zerstört worden . Bei
den Löscharbeiten ist ein Feuerwehrmann ums
Leben gekommen . Zwei Feuerwehrmänner trugen
schwere und drei weitere leichtere Verletzungen
davon . Zur Absperrung und Ausräumungsarbeit
mußte Militär eingesetzt werden . Der Schaden
beläuft sich auf etwa eine Million Kronen.

Zahl der Rundfunkteilnehmer am 1. Februar
Am 1. Februar betrug die Gesamtzahl der

Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich 8 381 13S
gegenüber 8 167 957 am 1. Januar . Im Laufe des
Januar ist mithin eine Zunahme  von 213182
Teilnehmern <2.6 v. h ) eingetreten . Unter der
Gesamtzahl vom 1. Februar befanden sich 599 750.
gebührenfreie Anlagen.
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Englische Hotelbesitzer studieren Deutschland
Vom 13. biS 22. März unternimmt eine Gruppe

englischer Hotelbesitzer eine Studienreise nach
Deutschland/ die sie u. a. nach Berlin und
Köln  führen wird . Da die Londoner KrönungS-
feier die dortigen Hotels vor ähnliche Aufgaben
stellen wird wie die OlympischenSpiele den deut¬
schen Gasthösen wollen die englischen Besucher
die deutschen NnterkunftSverhältnisse studieren
und die Erfahrungen ihrer deutschen Berufskame¬
raden auswerten.
Ueberleitungskommissare sür Gebiets-
bereinigungen

Zur Durchführung des Gesetzes über Groß-
Hamburg und andere Gebietsbereinigungen sind
vom Relchsinnenminister für die die Landes¬
zugehörigkeit wechselnden Gebietsteile Ueberlei¬
tungskommissare eingesetzt worden, die in unmit¬
telbarer Fühlung mit den beteiligten Verwal¬
tungen für eine reibungslose Durchführung des
bereits am 1. April 1937 in Kraft tretenden
Gesetzes zu sorgen haben.
„Emden"
nach NiederlLndisch -Jndien unterwegs

Nach siebentägigem Aufenthalt in Schanghai
hat der deutsche Kreuzer „Emden" am Dienstag
die Weiterreise nach Niederländisch-Jndien ange¬
treten , herzlichst verabschiedet von der deutschen
Kolonie mit Generalkonsul Kriebel au der
Spitze und von der chinesischen Bevölketung. Auch
der Kommandeur der Garnison und der 87. chine¬
sischen Division war zum Wschied erschienen.

Feierlicher Empfang bei König Georg VI.
Im St .-James -Palast in London veranstaltete

König Georg VI. seinen ersten offiziellen Emp¬
fang. Er begab sich dorthin in der goldenen
Staatskarosse . Der deutsche Botschafter? von Rib-
bentrop stellte, nachdem er dem britischen Monar¬
chen den deutschen Gruß des Dritten Reiches er¬
wiesen hatte, seine Mitarbeiter vor.
Besuche in Moskau

Von der finnischen Oeffentlichkeit mit wenig
Begeisterung ausgenommen, ist der finnische
Außenminister Holsti nach Moskau gereist. Die
Hoffnungen der „Jswestija " aus eine Annäherung
zwischen Finnland und Sowjetrußland werden in
Helsinki nicht geteilt . Wie man hört , soll auch
der schwedische Außenminister Sandler im Fe¬
bruar noch nach Moskau reisen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkrt

dom S. Februar 1937
Auftrieb:  45 Ochsen. 157 Bullen.

227 Kühe , 75 Färsen , 729 Kälber , 1825
Schweine . Preise : Ochsen a ) 42 bis 44, b) 38:
Bullen a) 42. b) 36 bis 38 ; Kühe a) 40 bis
42 RM .. b) 34 bis 38 . c) 28 bis 32. d) 20
bis 24; Färsen a) 43 ; Kälber B . Andere Käl-
ber a ) 57 bis 65, bl 45 bis 55. c) 35 bis 40;
Schweine a) 52, b) 1. 52. b) 2. 52, c) 51.
d) 48 . e) 48, Sauen 1. 52, 2. 50 RM . für
je 50 Kilo Lebendgewicht . Marktver¬
lauf:  Großvieh zugeteilt mit Ausnahme
der b)-, c)- und d)--Kühe . Ausstichtiere über
Notiz ; Kälber belebt , L-chweine zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch.
Ochsenfleisch a) 75 bis 78; Bullenfleisch a) 72
bis 75 ; Kuhsleisch a) 72 bis 75. b) 60 bis 73:
Färsenfleisch a) 75 bis 78 ; Kalbfleisch a) 97
bis 105, b) 88 bis 96 ; Hammelfleisch b) 86
bis 90. c) — . d) 70 bis 78; Schweinefleisch
b) 73 RM . für je 50 Kilo . Marktverlau !:
Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch belebt.
Kuhfleisch langsam . Kalbfleiseb belebt.
Schweinefleisch lebhaft , Hammelfleisch ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart dom 9. Februar . Die
verhältnismäßig kleinen Ablieferungen in
Brotgetreide reichen zur Deckung der Be¬
darfsanmeldungen nicht aus . Ebenso knapp
sind die Zufuhren sowie zweithändigen Be¬
stände in Gerste aller Art und in Futter-
Hafer . Mühleuerzeuguisse finden laufend
guten Absatz. Wir notierten je 100 Kilo¬
gramm frei verladen Vollbahnstation : Würt-
tembergischer Weizen , durchschnittliche Be¬
schaffenheit , 75/77 Kilogramm , Februar -Er¬
zeugerfestpreis : W . 8 20,20, W . 10 20,40,
W . 14 20,80, W . 17 10; Roggen , durch¬
schnittliche Beschaffen,, . .. . 69/71 Kilogramm.
Februar - Erzeugerfestpreis : R . 14 17,20,
R . 18 17,70, R. 19 17,90; Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit , 59/60 Kilo¬
gramm , Februar - Erzeugersestpreis : G- 7
16,90, G. 8 17,20, Braugerste entsprechend

den Bestimmungen der Anordnung ber
Hauptvereinigung ; Futterhafer , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 44/46 Kilogramm , Fe¬
bruar -Erzeugerfestpreis : H. 11 16,30, H. 14
16,80 ; Wiesenheu (lose) 4,50 bis 5,50, Klee¬
heu (lose) 5,50 bis 6,50, drahtgepreßtes
Stroh 2,75 bis 3 NM.

- Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Württemberg.
Preise für 100 Kilo , zuzüglich 50 Rpfg . Frach¬
tenausgleich frei Empfangsstation . Weizen¬
mehl (Type 405 bis 1100) mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25 Per
100 Kilo Aufschlag , mit einer Beimischung
von 10 Prozent kleberreichen Auslandsweizen
NM . 1.50 per 100 Kilo Aufschlag . Reines
Kernenmehl RM . 3.50 Per 100 Kilo Aufschlag
auf die jeweilige Type . Weizenmehl . Basis-
Thpe 812 (Vvllmehl ) Februarpreis : W . 8
28,50. W . 10 29. W. 14 29.25. W . 17 29.25;
Noggenmehl , Basis - Type 997, R . 14 22,70,
R . 18 23,30, N. 19 23,50 ; Kleiegrundpreise
ab Mühle einschließlich Sack : Weizenkleie
W . 8 9.95, W . 10 10,10, W 14 10.30. W . 17
10.45, Roggenkleie R. 14 10,10. R . 18 10.40;
R . 19 10,50 RM . Weizen - und Roggen -Fut¬
termehl jeweils bis zu NM . 2,50 per 100 Kilo
teurer als Kleie . Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins
maßgebend.

Viehpreise . Schuffenrked:  1 Ochse
365, Kühe 200 bis 275, Kalbeln 430 bis 550,
Jungvieh 130 bis 260 RM . je Stück.

Schweinepreise . Ochsenhausen,  Kreis
Biberach : Milchschweine 15 bis 20 RM . —
Riedlingen:  Milchschweine 15 bis 21,
Mutterschweine 110 bis 120 RM . — Schüs¬
se n r i e d : Milchschweine 15 bis 20 RM . —
Trifttlingen:  Milchschweine 8 bis 18 RM.
je « tück.

Lconberger Pferdemarkt dom 9. Februar.
Vormittags schon waren etwa 250 Pferde
auf dem Markt . Die Preise bewegten sich zu
Anfang des Marktes für ältere Arbeits¬
pferde zwischen 300 bis 800, für mittlere

Mittwoch, den 10. Februar igz;
Bayerpserde 1200 bis 1800 und für
schweren Schlags 1800 bis 2300 RM. '

Pferdeversteigerung in Offenhausen
Münsingen ). Das Landesgestüt Offenhaus-I
brachte am Samstag eine größere Am»
Pferde zur Versteigerung. Sämtliche M,//
wurden verkauft. Die Preise bewegten K»
sür Stuten zwischen 900 und 1470, für M
lachen zwischen 720 und 1330 NM.

Holzverkauf . Tie Stadgemeinde Müh,/
acker verkaufte buchenes und tanneM
Brennholz und ungebundene Reisigwellm
Ein Raummeter buchene Scheiter kostet
durchschnittlich 15 NM., tannene 12,50 RU
70 Reisigwellen kamen auf durchschnijM
10 bis 11  RM ., was einem Einzelpreis dw
etwa 15 Rpfg. sür die Welle entspricht.

Pforzheimer Goldpreise vom 9. Februan
Ein Kilogramm Gold 2840 NM.

Laßt die Vögel
nicht hungern!

Dir Fütterung muß regelwSßig erfolge,.
Das Futterhäuschen darf nie leer sei».

Gestorbene : Marie Heinzelmann . geb. Zieste?8
Jahre . Erzgrube / Christine Pfau , gej
Vuckenberger, 79 Jahre . Tumlingen
Barbara Pfrommer geb. Volz, Bürgers
Meisters Witwe . Rötenbach / Marie Mil¬
ler geb. Ziefle , 73 I ., Vesenfeld.

Wie wird das Wetter?
Bei nach Süd drehenden Winden wieder»

beständig und etwas wärmer.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagch.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dn
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Götz.  Nagold
DSl. Januar 1837: 2KK8

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer umsatzt 6 Seite»

Amtliche Bekanntmachung

PertMklWMW
Am Donnerstag , den 11. Februar 1937, findet in der Zeit

von 18—24 Uhr in sämtlichen Gemeinden des Kreises Na¬
gold und gleichzeitig in den Kreisen Calw , Freudenstadi,
Horb und Neuenbürg eine gemeinsame Verdunkelungs¬
übung statt . 101

Die Straßenbeleuchtung wird während der ganzen Dauer
der Hebung ausgeschaltet . Die Scheinwerfer der Kraftfahr¬
zeuge sind mit Scheiben von Blech , Holz , Pappe oder ähn¬
lichem Material (sogen . Luftschutzblenden ) , die einen wag¬
rechten 5 bis 8 cm. langen bis zu 1,5 cm. breiten Aus¬
schnitt aufweisen , zu versehen . Außerhalb geschlossener Ort¬
schaften ist mit abgeblendetem Fernlicht , innerhalb der Ort¬
schaften mit völlig abgeblendetem Licht zu fahren . Auch
die Rücklichter sind abzublenden . Winker dürfen nicht be¬
tätigt werden . Die Lampen der Fährräder und Pferdefuhr¬
werke sind ebenfalls genügend abzublenden . Fahrzeuge,
die unzureichend abgeblendet sind, werden erforderlichen¬
falls bis zum Schluß der Hebung aus dem Verkehr gezogen.

Die Bevölkerung ist verpflichtet , die Lichtquellen so ab-
zufchirmen , daß ein Lichtschein weder mittelbar noch unmit¬
telbar nach außen wahrznnehmen ist . Für die Durchführung
der Maßnahmen sind neben jedem Hausbewohner die Haus¬
besitzer und Luftschutzhauswarte verantwortlich.

Den Anweisungen der Polizeibeamten , sowie der Amts¬
träger des RLB . ist unbedingt Folge zu leisten.

Nagold , den 9. Februar 1937.
Der Landrat : Dr . Lauffer.

lichtundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelunas-Manschette

l DRGM . Nr . 1390384
bei

8 . IV. KlsgvIH . 42»
Stadtgemeinde Nagold

Reisig-Verkauf
Am Donnerstag , den 11. Febr . 1937 , kommen aus Stadt¬

wald , Distrikt Winterhalve , Abl . vordere, mittlere und hinlerc
Wanne zum Verkauf : 117

Nadelholz » Brennreisig : 269V Wellen unge¬
bunden in Flüchen (starkesAstreis mit Schlagraum)

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachmittags 13.30 Uhr auf
der Straße IselshaUsen —Unterschwandorf beim Winterbrückle.
Verkauf 15 Uhr im Gasthaus z. »Eiche* in Unterschwandorf.

Städtisches Forstamt.

lnni 'sgsn
Für Personenwagen sind noch zwei heizbare Einzel-
Boxen preiswert zn vermieten 297

Autohaus Walter Koch - Nagold . Tel. 276

Schnellkur bei Erkältung , Grippe!
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker
in einer Taste gut um, gieße kochendes Wasser hinzu und trinke
möglichst heiß zwei Portionen dieses wohlschmeckendenGesund-
Heits-Erogs (Kinder die Hälfte ) vor dem Schlafengehen . Da¬
rauf schläft man gut und fühlt sich am anderen Morgen meist
merklich gebessert.
Wer dieses ausgezeichnete Mittel erprobte , fürchtet Erkältungs¬
krankheiten nicht mehr . Lasten Sie sich deshalb nicht von einem
Anfall überraschen, sondern verlangen Sie heute noch eine Fla¬
sche Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Dro¬
gisten zu RMk . 2.95. 1.75 oder 0,95. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen!

MMUM « »Will
im L^kkbsuserbllnü

Am Sonntag,  den 14. Febr . 1937 findet im Saalbau
Traube  15 .30 Uhr der

Äahreshauptappell stau
Tagesordnung:

1. Jahresbericht
2. Verlesen des Protokolls
3. Kassenbericht
4. Schießwesen
5. Fechtwesen
6. a ) Ernennung eines Kassenwarts

b) Ernennung eines Fechtwarts
c) Ernennung eines Kameradschafts Pflegers

7. Verschiedenes.
Anschließend Lichtbildervortrag:

«Das neue DeutscheHeer llvdKaWsgeschwaderHindeuburg"
Auf Grund der neuen Anordnung haben sämtliche Mitglieder

zum Appell zu erscheinen. Die Ehrenmitglieder sind sreundlichst
eingeladen.
169 Der Kameradschaftsführer

299 Pfrondorf , den 9. Februar 1937

Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachsicht, daß unser lieber , treubesorgter Vater,
Schwiegervater , Großvater und Bruder

Johannes Bihler
nach langem , schwerem Leiden im Alter von
79 Jahren sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Kinder:
Andreas Bihler mit Gattin

Anna geb. Steimle , Wildberg
Maria Renz, geb Bihler mit Gatten

Johannes Renz, Pfrondorf.
Friedrike Bulmer geb. Bihler mit Gatten

Ferdinand Bulmer . z. Adler , Pfrondorf
Marta Fessele geb. Bihler mit Gatten

Karl Fessele. Pfrondorf.

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr

Jorftprekliften für 19S7 vom Forstoerband Calw sür
20  x) bei G . W . Zaiser,Nagold.

Stadt Nagold
Die Entrichtung von

Beiträgen zur Invaliden - und Angestellten-
Bersicherung für deutsche Staatsangehörige

im Ausland
ist neu geordnet worden . M

In Zukunft dürfen keine Marken mehr geklebt umlen,
sondern es müssen die Beiträge im entsprechenden Geldwert
an die Landesversicherungsanstalt Berlin überwiesen wer¬
den , woselbst auch die Quittungskarten aufbewahrt werden.

Nähere Auskunft hierüber erteilt die
Ortsbehörde

für die Arbeiter- und Angestelltenversicherung
Nagold, den 8. Februar 1937.

KreisfürsorgebehördeNagold
Der Antrag auf Gewährung einer

Härtebeihilfe
für die Zeit vom 1. Juli 1937 bis 30 . Juni 1938 ist bis spä¬
testens 28. Februar 1937 bei der Kreisfürsorgebehörde
einzureichen . . 111

Nagold , den 9. Februar 1937 . Rieger.

Stadtgemeinde Nagold
Das Totengräberhaus beim Friedhof wird auf den

Abbruch
verkauft. llb

Angebote sind bis 20. Februar beim Stadtbauamt einzu¬
reichen. Die Bedingungen können dort eingesehen werden. '

Nagold , den 9. Febr . 1937.

Stadtgemeinde Nagold
Aus Distrikt Galgenberg , Abt.

oberer Leonhardsberg ; Distrikt
Lemberg , Abt . vorderer Lemberg
können noch einige 117

Melhch-Rtisiß
Flächenlose (Astreisig u .Stängle)
abgegeben werden . Liebhaber
wollen sich auf der Kanzlei des
Städt . Forstamtes melden.

StSdt. Forstamt.

Suche
auf 15. Februar oder 1. März
ehrliches, fleißiges 300

Mädchen
für Küche und Haushalt in land-
wirtsch. Betrieb . Angebote erb. an

rau H . Dingler , Calw
ahnhosstr. 18, Fernruf 571

EiaW-StWe
70 Vorschläge und Rezepte
für gut « Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg . mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg . vorrätig
in der Buchhandl . Zaiser Nagold

Der Bürgermeister
I . V. Stadtbauamt : Benz

1? l » » 0 8
l?Mg «I, Hsvmonlllw

neu und gespielt, große Auswahl
günstige Bedingungen bei ^

SchiedmayerLSoehm
Pianofortefadrt!
Stuttgart , NeckarstraßeZö

Ein guterhaltenes 29»

mit Torf - und Seegras¬
matratze zu verkaufen

Wer ? sagt die Gesch.-St . d.N

Gelegenheitskauf!
Schönes eichenes ^

Büfett
tadellos erhalten , preist
abzugeben.

Wo ? sagt die Geschäftsstelle ds
Blattes . ^

Luftschutz-
Leitfaden

für alle zu ^ 1.35 vorrätigi»^
BuchhandlungZaiser, Raĝ ,
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Kampf- em Ver-er- /
Zuerst Erziehung — dann Sammelaktion

Von Otto zvilllß
Zwei Jahre steht die deutsche Landwirt¬

schaft im Zeichen der Erzeugungs-
sch lacht . In der Durchführung dieses ge-
wattigen Ringens um die Nahrungsfreiheit
haben wir es bereits zu einer Bedarfsdeckung
von rund 83 v. H , aus eigener Scholle ge¬
bracht. wogegen 1927 nur 65 v, H. erzeugt
wurden. Ter deutsche Bauer uns Landwirt
hat also die Sicherung unserer Selbstver¬
sorgung um ein gewaltiges Stück vorange-
triebem Sind wir uns aber immer bewußt,
wieviel Mühe und Schweiß die Erzeugung
der Nahrungsmittel unserem Landvolk
macht?

Im vergangenen Jahr wurde dem deut¬
schen Volk kurz vor dem Erntedanklag die
Aktion „Kampf dem Verderb"  als
Aufgabe und Maßnahme zur Ernährungs¬
sicherung gegeben. Diese Parole soll in ihrem
tieferen Sinn in unserem Volk wieder die
Achtung vor dem täglichen Brot wecken und
verstärken. Das Stück Brot soll uns wieder
ein heiliger Begriff werden , denn dieses hat
nichts im Mülleimer zu suchen und darf
nicht vom Schulkind achtlos fortgewor-
sen werden. Eine unter größten Anstrengun¬
gen und Arbeitsopfern des Bauertums
durchgesührte Erzeugungssteigerung wäre
sinnlos und aussichtlos , wenn sich nicht jeder
einzelne des Volkes bewußt wird , daß jedes
verdorbene und achtlos weggeworfene Nah¬
rungsgut einem nichterzeugten gleichkommt.
Es hat wirklich keinen Zweck, daß das
deutsche Landvolk sich alle Mühe gibt , die
noch fehlenden Nahrungsgüter zu beschaffen,
wenn nicht gleichzeitig der Verbraucher,
und hier vor allem die Hausfrau,  ihr"
ganze Kraft im „Kampf dem Verderb " ent¬
setzt. Darum dürfen wir diese Aktion nicht
nur von ihrer wirtschaftlichen Seite aus be¬
trachten, sondern müssen sie auch von ihrer
ethischen Seite aus in Angriff nehmen.

Auf 1,5 Milliarden Reichsmark wird der
Verlust der Nahrungsgüter auf dem Wege
vom Erzeuger zum Verbraucher und in den
Haushaltungen , also in der Hand der Haus¬
frau, geschätzt. Der anonyme Konsument ist
also wertmäßig die Summe , die für die Ein¬
fuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse ins
Ausland geht und für die wir Devisen be¬
schaffen müssen. Bedenken wir , daß der Ge¬
samtverkaufswert der landwirtschaftlichen
Erzeugung über 8V- Milliarden Reichsmark
ausmacht, so muß sich jeder Volksgenosse
MN, daß dieser Verlust von 1,5 Milliarden
im eine Ernährungswirtschaft ein beträcht¬
licher ist. 750 Milliarden Reichsmark , also
rmt die Hälfte des Verlustes , entsteht in
Maten , gewerblichen und öffentlichen
Küchen, das ist rd . 3 v. H. des Verbrauchs¬
wertes der Nahrungsmittel in den Händen
der Verbraucher , dabei ist die Tatsache aus¬
schlaggebend. daß in privaten Küchen der
Verderb und vermeidbare Schwund
das Acht- und Zehnfache beträgt . Beim Ver¬
braucher ist das Schwergewicht der Aktion
„Kampf dem Verderb " also o,,f den Haus¬
halt zu verlegen , und es ist eine unumstöß¬
liche Tatsache , daß den entscheidenden Teil
des Kampfes gegen den Verderb die Haus-
jrau zu leisten hat.

Es ist erfreulich , daß eine Reihe von Städ¬
ten und Gemeinden die Lebensmittelabsälle
der verschiedenen Haushaltungen zu erfassen
sucht und diese auf irgendeine Weise der
Schweinemast  zuführt . Diese Maß¬
nahme ist wichtig , aber sie darf nicht so weit
führen, daß man nun erst recht bedenkenlos
die Lebensmittelabfälle in den Abfalleimer
wirft, da diese ja den Schweinen zugnt kom¬
men. Das ist nicht der Sinn dieser Absälle-
verwertung, denn nur die nicht mehr für
die menschliche Ernährung verwertbaren
Lebensmittelreste sollen hier erfaßt werden.

Nicht der Haushalt arbeitet richtig , der mög¬
lichst reichlich und oft Speisereste zur Fütterung
der Schweine liefert , sondern der, in dem am
wenigsten Lebensmittel verkommen.  Nur
die  Hausfrau führt den Kampf richtig , die
Lebensmittelreste, soweit als irgend angängig,
der menschlichen Ernährung unmittelbar zu¬
fuhrt, also die Abfälle nach Möglich¬
keit ve  r r i n g e r t . „Kampf dem Verderb"
ist erst in zweiter Linie Sammelaktion und sei¬
nem eigentlichen Sinn nach eine Erziehungs¬
aufgabe, der sich jeder an sich und in seinem
Kreise zu unterziehen hat . Wenn auch die
Mengen der Nahrungsmittel , die durch die
Hände der einzelnen Hausfrauen gehen, schein¬
bar klein sind, im Rahmen des Ganzen gesehen
P es doch so, daß viele Wenig ein Viel machen.
Manche Hausfrau muß aber eine ganz andere
Einstellung zu diesen Dingen bekommen und
bar allein durch Eigenerziehung sich auch den
aenytei, Dingen gegenüber verantwortlich
Wen . Es liegt eine hohe volkswirtschaftliche
chygabe darin , wenn 80 v. H. aller Einkäufe
m 17V- Millionen Haushaltungen durch die
Hände der Hausfrauen gehen, und wenn durch
°as Me Wirken der Hausfrau im „Kampf
oem Verderb" gewaltige Summen erspart wer-
/n können, so ist dies eine Aufgabe , die unsere
Hausfrau mit berechtigtem Stolz erfüllen kann,
°ie aber auch verpflichtet.
, kWMcher Teil des Nahrungsmittel-

Haushalt geht auf Unkenntnis
Mv Unwissenheit zurück. Diese Erkenntnis
iwa von der Hausfra  u, jede an
°î °uhetragene Aufklärung und Schulunos- '

2 '^ " F " kochen. Jeder Beruf sitzt
bine gründliche Schulung

"-maus, io auch,der natürliche Beruf , der Frau.

Grundsatz der Küchensuhrung einer jeden deut¬
schen Hausfrau soll aber immer sein : Achtung
vor den Früchten der deutschen Erde und deren
sorgsamste Verwertung,  denn jede
Kleinigkeit , die wir nicht wahrnehmen und
jede Möglichkeit , die wir nicht ausnützen , fehlt
uns letzten Endes bei der Befriedigung des
Nahrnngsmittelbedarss.

Amerikas neueste Automobile
in Berlin

Die „Internationale Autoschau" findet
auch im Ausland starken Anklang

Berlin , 8. Februar
Berlin wird in der Zeit vom 20. Februar

bis 7. März der Treffpunkt aller Kraftfahr¬
zeugfreunde sein. Aber nicht nur aus dem
Reich werden sie kommen, um die „Inter¬
nationale Autoschau" zu sehen, auch aus
dem Ausland sind jetzt schon Tausende
von Gästen angemeldet . Die „Kraft - durch-
Freude "- Organisation hat die Karten für
hundert geplante Sonderzüge bereits aus¬
verkauft. Es läßt sich also ein Besucherrekord
erhoffen, wie ihn wahrscheinlich noch keine
Ausstellung erlebt hat.

Ueber 450 Aussteller
Die über 45 000 Quadratmeter umfassende

Ausstellungsfläche der neun Hallen wurden
restlos benötigt , um die mehr als 450 Aus¬
steller zu befriedigen . Es wird eine Schau
der neuesten Neuheiten sein. Zum erstenmal
werden Wagen in allen Klassen und Typen
gezeigt , die den auf den Autobahnen gegebe-
nen Verkehrsmöglichkeiten angepaßt sind.
„Autobahnfest " nennt man diese Wagen , die
auch bei höchster Beanspruchung andauernd
zuverlässig bleiben . Keine Wagengatiung
wird fehlen , kein Motorradtyp , und auch die
Zubehör - und Ersatzteilindustrie wird mu
all ihren Erzeugnissen restlos am Platze sein.

Künstlicher Gummi
Schnittmodelle werden im Ehrenho ? der

Halle I die Entwicklungsarbeit der deutschen
Industrie jedem Besucher verständlich
machen . In dieser Halle sind auch Stände,
die künstlichen Kautschuk (Buna ) und syn¬
thetisches Benzin zeigen.

Das Ausland ist mit einer beachtlichen
Anzahl vor Firmen vertreten . Zum ersten¬
mal ist außer Oesterreich , Italien , Frank¬
reich und England auch Amerika  in den
Ausstellungsständen . — Zur Zeit wird noch
fieberhaft in den riesigen Hallen gearbeitet.
Vom Augenblick der Eröffnung an wird
aber die deutsche Kraftfahrt zum deutschen
Volk sprechen, gewaltig und eindringlich wie
nie zuvor.

„WWjK autorisierte Ae-ern-
„Nur bei den Wiener Juden Mund

und Tischitz"
X Wien . 8. Februar.

Es vergeht kaum ein Tag . daß in der
Bundeshauptstadt Oesterreichs nicht ein neuer
Skandal aufslöge , der mit Juden zusammen¬
hängt . So wurden seit einiger Zeit Pfarrer
mit Zuschriften eines „Österreichischen
Schul - und Schreibwarenverbandes " über¬
schwemmt . in denen Sch r elbfedern
mit dem Bildnis des Papste»
Pius  XI . angeboten wurden mit dem Hin¬
weis , daß dieses Unternehmen einzig zu ihrer
Erzeugung autorisiert sei. Tatsächlich waren
die aus Tarnopol in Ostgalizien zugewan¬
derten jüdischen Schieber Mund und Tischitz,
die Inhaber des genannten „Verbandes " ,
nur von ihrer jüdischen Frechheit dazu
„autorisiert ".

Tie Operette n bühne  im Wiener
Stadttheater ist Pleite gegangen . Drei Juden
haben sich zusammengetan , um die Tochter
des einen , die bisher nur in üblen Tingel¬
tangels ausgetreten ist . zum gefeierten

„Star " der Wiener Operette zu Managern.
Um diesen Star hat man aber ausschließlich
jüdische Darsteller in einem meist von ari¬
schem Publikum besuchten Theater verpflich¬
tet . Nach wenigen Wochen war kein Geld
mehr ba . Als auf Betreiben der Gläubiger,
arische Handwerker und kleine Geschäftsleute,
die Polizei einschritt , konnte sie nur fest¬
sten en, daß das gesetzlich vorgeschriebene und
bei der Gründung vorgewiesene Betriebs¬
kapital auf geheimnisvolle Weise verschwun¬
den war.

Weiter wird bekannt , daß in dem ältesten
Gläubigerschutzverband Oesterreichs , dem
„Kreditorenverein 1870", der in der Wirt-
schaftswelt einen guten Ruf genießt , große
Unterschlagungen  festgestellt wurden.
Wiederum war es ein I u d e, und zwar der
Direktor des Vereins , Kommerzienrat
Dr . Leopold Berg,  der durch betrügerische
Machenschaften den Verein und seine Mit¬
glieder um große Summen betrogen hat.
Nach den bisherigen Ermittlungen der Poli-
zei beträgt der Schadensbetrag bis jetzt
100 000 Schilling,  doch glaubt man , daß
sich diese Ziffer noch erhöhen
wird.

Angesichts dieser ständig sich häufenden
jüdischen Verbrechen sieht sich jetzt auch s o -
gar die Vaterländische Front,  die
bisher in der Judensrage äußerste Zurück¬
haltung beobachtet hat . zur Stellungnahme
gezwungen . Ein Mitteilungsblatt der Vorarl¬
berger Landesleitung der Vaterländischen
Front nimmt unter der Ueberschrist „Ost¬
juden als Schädlinge unserer Wirtschaft " in
scharfer Weise gegen die Verjudung des
Wirtschaftslebens und gegen die wachsende
Schädlingstätigkeit der Juden Stellung . Mit
allem Nachdruck wird schließlich die Befreiung
des deutschen Bottes in Oesterreich von die¬
sen Betrügern . Devisenschiebern und Ban¬
kerotteuren durch eine Prüfung der von der
sozialdemokratischen Wiener Gemeindever-
waltung s. Zt . gewährten Heimatrechte ge-

„Glänzende Erfolge ":
21 v. H. Lebensmittelverteuerung Pariser
Antwort auf eine »Volksfront"-Verhimmelung

— Frankreichs Finanznöte wachsen

Die Honigmonde der „Volksfront "-Negie-
rung in Frankreich sind endgültig vorbei . Auch
jene bürgerlichen Kreise, die in ihrer echt
„demokratischen " Gedankenlosigkeit immerhin
einige Hoffnungen auf die Regierung Blum ge¬
setzt hatten , werden heute nachdenklich und
manchmal sogar sehr sarkastisch. Als kürzlich
Staatsminister Paul Fan re (Sozialist ) in
einer Rede zu St . Etie .. n e behauptete , daß
„keine öer französischen Regierungen derartige
glänzende Erfolge " erzielt hätte wie die „Volks-
sront "-Regierung , sah sich der Pariser „Ami
du Peuple " zu folgenden Feststellungen genö¬
tigt : Die Dnrchschnittserhöhung der Löhne in
Frankreich beträgt rund 13 bis 14 v. H.
Der D n r chs chn i t t der L e b e n s m i t t e l-
preise in Frankreich ist aber seit
dem Regierungsantritt Blums
— das Blatt veröffentlicht ausführliche Stati¬
stiken — u m 21 v. H. g e st i e g e n, so daß die
Lohnerhöhungen dem französischen Arbeiter
gar nichts eingebracht haben.

Zu diesen „sozialen Erfolgen " der „Volks-
iront "- Regierung kommt der finan¬
zielle.  Die am 28. Januar durchgeführte
Diskonterhöhung der Bant von Frankreich
von 2 aus 4 v. H. hat sich als Schlag ins
Wasser erwiesen , da die Flucht in die Devi¬
sen und Valuten fortdauert . Die Spekulation
ist keineswegs eingeschüchtert worden . Die
in der Vorwoche in England aufgenommene
Anleihe wird als unzureichend bezeichnet, da
ihr Betrag zur Erfüllung der notwendigen
Aufgaben nicht ausreicht , und schon werden
Gerüchte laut , daß neue Anleihen in den
Vereinigten Staaten und in den Niederlan¬
den ausgenommen werden müßten . Ob der
wirtschaftlichen Folgen bestehen aber berech¬
tigte Besorgnisse : Die Diskonterhöhung wirkt
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sich nämlich für die Betriebe besonders un¬
günstig aus , denn seit Herbst vorigen Jah¬
res sind die meisten Handels - und Jndustrie-
gesellschasten — nicht zuletzt wegen der an¬
dauernden Streiks — daraus angewiesen,
den Fortgang ihrer Unternehmen mit Bank¬
krediten zu stützen. Die Erhöhung des Zins¬
fußes vermehrt die allgemeinen
Betriebsunkosten , die auf die
Warenpreise abgewälzt werden.
Dazu hat sich der Gosdvorrat der Bank von
Frankreich bereits in der vorvorigen Woche
um drei Milliarden Franken vermindert.
Der amtlich zur Schau getragene Finanz¬
optimismus wird in den Wirtschaftskreisen
also keineswegs geteilt.

MrWeilder übermittelt erste Spur
Berlin , 7. Februar.

Vor kurzem erhielt der Neichssender Ber¬
lin  von einer Mrs . Martin  aus Ports¬
mouth (England ) einen kleinen Täschen-
kalender zugesandt , der ihr von einem eng¬
lischen Frontkämpfer übergeben worden war.
Der Kalender war , wie aus seinen Eintra¬
gungen hervorging , einem deutschen Front¬
soldaten von seiner Braut geschenkt worden.
Ter Reichssender Berlin richtete in seinem
„Echo am Abend " vom 3. Februar einen
Appell an seine Hörer und schon wenige
Minuten nach der Sendung rief die Besitze-
rin des Kalenders beim Sender an . Der
Notizkalender hat dem Leutnant der Reserve
Johann Brunn  von der 1. Maschinen¬
gewehr - Kompanie des Reserve - Infanterie-
Regiments 221 gehört . Noch am 3. Novem¬
ber 1918 hatte er seiner Braut geschrieben
und sich für den 9. November zur Hochzeit
angemeldet . Statt seiner kam jedoch am
Morgen des 9. November ein Brief an ihn
als unbestellbar zurück. Er wurde als ver¬
mißt gemeldet und blieb seitdem verschollen.
Das kleine Notizbuch ist also das erste Schick¬
salszeichen , das seine Angehörigen seit mehr
als 18 Jahren von ihm erhalten haben.

„Schluß mit den Völkerbundsphrasen !"
Die Mitteilungen Lir Samuel HoareS  über

die britische Aufrüstung veranlaßt die italienische
Presse zu folgenden Feststellungen: Die Bekannt¬
gabe Hoares. daß trotz verdreifachter Kosten das
Flottenbauprogramm beschleunigt und rücksichts¬
los durchgesührt wird , ist ein eindeutige Berich,
tigung der Behauptungen Noosevelts, die den
„faschistischenNationen " die Verantwortung für
die „den Demokratien so verhaßte" gewaltige
Steigerung der Rüstungen aufbürden wollen.
Durch die Vermehrung der Einheiten der briti¬
schen Flotte zur größten der Welt wird mit einer
— „wie die Franzosen es nennen würden" — ein-
fettigen Aufkündigung des Flottenabkommens von
1929 die formale und absolute Flottenparität be¬
seitigt. Die nackte Wahrheit ist allein : Die Demo-
kratien. die zuvor die Abrüstung Hintertrieben
haben, nehmen jetzt eine umfassende Aufrüstung
vor. Italien hat gegen die britische Aufrüstung
nichts eiiizuivenden: nur muß mau sich aber auch
zu diesen Tatsachen bekennen und mit den pazi¬
fistischen Völkerbundsphrasen Schluß machen.

Württembergs Gewerbe«undSanbwerkerbankvn
im Jahre 1936

Die nunmehr vorliegenden Rohbilanzen der im
Revisionsverband und in der Zentralkasse zusam¬
mengeschlossenen 108 gewerblichen Kreditgenossen,
schäften in Württemberg ermöglichen einen Ueber-
blick über die Gesamtentwicklung im Jahre 1936.
Tie Bilanzsumme beträgt vorläufig 278,5 Millio-
neu gegen 261,5 Millionen Ende 1935. An Ge-
schäftsguthabenund freien Reserven sind 36,9 Mil-
lionen gegen 35,7 Millionen Ende 1935 zu ver¬
zeichnen. Die anvertrauten Gelder stiegen von 208
Millionen Ende 1935 — trotz der regen Beteili¬
gung der Kundschaft an den verschiedenenReichs-
emissionen und ohne die Zinsgutschriften pro 1936
— auf 219,1 Millionen . Die den Mitgliedern ge¬
währten Kredite  belaufen sich nunmehr auf
227,8 Millionen gegen 210 Millionen Ende 1935.
Die neuen Kreditgewährungen dienten durchweg
der Arbeitsbeschaffung.  An flüssigen Mit¬
teln waren Ende 1936 49,1 Millionen gegen 48,5
Millionen Ende 1935 vorhanden. Dabei haben sich
auch die Bestände an eigenen Wertpapieren vor
allem durch die Uebernahme von Reichspapieren
von 14,1 Millionen Ende 1935 auf 21,2 Millio¬
nen Ende 1936 erhöht. Die gute Einlagen -Ent-
wicklung und die weiterhin günstige Liquidität
setzen die Gewerbe- und Handwerkerbanken in die
Lage, auch künftig allen begründeten Kredit¬
ansprüchen gerecht zu werden.

Eder boxt in Stuttgart
Seit Monaten schon bemühte sich der

Stuttgarter „Schwabenring " darum , Gustav
Eder - Dortmund zu einem Kamps nach
Stuttgart zu verpflichten . Die zähen Be¬
mühungen haben nun aber doch zum Er¬
folg geführt . Der Stuttgarter Veranstalter
Kugel, der zum Kamps Eders gegen Locatelli
nach Berlin gefahren war , erreichte es dort,
daß der Deutsche Weltergewichtsmeister Eder
den Vertrag Unterzeichnete, der ihn zu einem
Kampf beim Stuttgarter „Schwabenring"
verpflichtet. Dieser Kampf wird am 1V. April
in der Stadthalle durchgeführt.

Durch seinen großen Sieg über Locatelli hat
sich Eder erneut als En r o p a s b e st e r W e l-
tergewichtler  bestätigt und man darf sich
deshalb auf ein ganz außergewöhnliches box¬
sportliches Ereignis freuen . Es ist natürlich
nicht leicht, einen geeigneten Partner  für
den Deutschen Meister zu finden , da er im Wel¬
tergewicht überhaupt keinen gleichwertigen
Gegner mehr findet . Der „Schwabenring"
wird aber , alles versuchen, gegen Eder einen
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Mann zwischen die Seile zu stellen, an dem er
seine großen Fähigkeiten restlos zu erproben
vermag . Das kann nur ein Mittelge¬
wichtler  sein , und so steht der Stuttgarter
Veranstalter derzeit in sehr aussichtsreichen
Verhandlungen , die bezwecken, den derzeitigen i
italienischen Mittelgewichtsmeister C a s a d e i- I
Mailand für Eder zu verpflichten.

Was es nicht alles gibt/
Der Wunderbaum Einer der merkwür-
don Brückenau digsten Bäume steht

in den Kuranlagen
des mainfräMschen BadeS Brückenau,
Dieser seltsame Baum wurde im Jahre 1870
gepflanzt und wird im allgemeinen , nach
dem größten Teil des Laubes zu schließen,
als Weißbuche bezeichnet. Beim genauen
Betrachten aber stellt man fest, daß beson¬
ders an jüngeren Aesten, die über den gan¬
zen Baum verteilt sind, neben den eiför¬
migen , doppelgesägten Hainbuchenblättern
überall glattrandige , gelappte oder gebuch¬
tete Blätter sich finden , die den Eichenblät¬
tern zum Verwechseln ähnlich sehen. Diese
Erscheinung ist äußerst selten . Man weiß
also nicht, soll man den Wunderbaum , wie
er in der Umgebung seines Standortes ge-
nannt wird , Eiche oder Buche  nennen!

Was lostet ein Angesichts solcher Frage
Ehegatte ? glauben wir uns in einen

Kaffernkral oder zu einem
Araberstamm versetzt. Dort wird der Ehe¬
gatte bezw. die „ teure " Gattin noch mit Geld
oder Waren ausgewogen . Aber auch in
Europa kann diese Frage spruchreif werden,
wie soeben ein Gericht in Belfast  erleben
mußte . Es handelte sich bei dem Streitfall
um eine Frau Lilian Powell , eine reiche
Engländerin , die sich in dem Glauben ge¬
wiegt hatte , für ihr gutes Geld nicht nur ein
großes Jagdgelände in Nordirland , sondern
auch den Jagdgehilfen mit Beschlag belegen
zu dürfen . Sie hat es dann ja auch erreicht,
daß der Jagdgehilfe seiner Frau untreu
wurde und mit fliegenden Fahnen zu ihr
überlief . Frau Powell hatte sich zweimal von
ihrem Mann scheiden lassen, das einemal
anscheinend nur zur Probe , das zweitem «!
endgültig . Jetzt langweilte sie sich. Warum
sollte eine Frau auch allein aus die Jagd
gehen ? Sie zielte also nicht nur auf den
Hirsch im wilden Forst und im tiefen Wald
auf das Reh , sondern — mit prachtvollen
Geschenken, als da sind seidene Unterwäsche,
Brieftaschen , goldene Busennadeln aus dem
Nachlaß ihres selig geschiedenen Gatten
usw. — auf das Herz des Jägerburschen,
das sich durch derlei ungewohnte Kostbar¬
keiten tatsächlich erweichen ließ . Jonnh Lace
also verbrachte herrliche Wochen mit seiner
reichen Freundin und Herrin in Waldein¬
samkeit , es war niemand da , der das ver¬
botene Glück der beiden störte . Nur war
Frau Lace, Mutter von drei Kindern , nicht
auf den Kopf gefallen . Sie deckte die schnöde
Flucht ihres Gatten auf und ging sofort zum
Gericht . Die Richter konnten natürlich nichts
anderes tun , als der verletzten Frau Lace
zu ihrem Rechte zu verhelfen . Man beriet,
was sie wohl als Schadenersatz für den ver¬
loren gegangenen Ehemann beanspruchen
dürfe , und kam zu dem Ergebnis , daß sie
mit genau 32 500 Mark zu befriedigen fei.
Womit also die oben gestellte Frage beant¬
wortet wurde . Ob man überall der gleichen
Meinung ist. kann allerdings bezweifelt
werden.

Mit dem U-Boot Die Japaner  haben in
in die Tiefsee den letzten Jahren bewie-

sen, daß sie sich nicht lange
von den weißen Völkern vormachen lassen,
was gut und zweckmäßig ist, sondern daß sie
drese Neuerungen schnell in ihr eigenes Leben
aufnehmen und sie nach Möglichkeit noch
Verbestern. Der amerikanische Forscher Wil¬
liam Beebe  hat durch feine Erlebnisse in
der Taucherkugel bewiesen , daß man fast
1000 Meter in die Tiefsee hinabsteigen kann,
ohne daß man von den gewaltigen Wasser-
masten erdrückt wird . Ihm ging es darum,
das eigentümliche Leben in der Tiefsee
kennenzulernen , zu photographieren und zu
zeichnen. Die Japaner verfolgen , wenn sie sich
dem Beispiel BeebeZ mit ihren neuesten
Plänen nähern , andere Ziele . Sie wollen
ein U-Boot bauen , mit Panzerplatten ver¬
sehen. die den Wasserdruck abhalten sollen,
und es ^mit einem Elektromotor antreiben.
Riesige Scheinwerfer sollen den Meeresboden
absuchen , denn auf die Form dieses Meeres¬
bodens kommt eZ den japanischen Wissen¬
schaftlern an . Sie wollen das Erdbebengebiet
zwischen Jzu und der Insel Oschima
aufsuchen und aus der geologischen Beschaf¬
fenheit des Meeresbodens ihre Schlüsse auf
die Entstehung der Erdbeben ziehen Noch ist
es nicht so weit , daß der kühne Plan Wirk¬
lichkeit ist, aber er steht vor seiner Ausfüh¬
rung , und damit wird die Forschung um
wertvoller Erkenntnisse reicher werden.

Unsere Lurrzesekledte : ^

Der Arlttiee"
Skizze von Alfred Pommer

Als Rudolf Gangloff auf seiner Wander¬
schaft in die fremde Stadt kam, fiel ihm
ein , daß hier einmal sein Bruder gewohnt
habe . Das war freilich schon viele Jahre
her , zweiundzwanzig Jahre!

Nun war Rudolf Gangloff in diese Stadt
gekommen , wo sein Bruder seine Jugend¬
jahre verlebt hatte , vielleicht seine schönsten.
Als er vor dem Haus stand , wo der Bruder
damals wohnte — es war über dem Suchen
Abend geworden , ein kalter Winterabend —,
kam ihm ein seltfamer und törichter Gedanke.
In der Mitte der Hauswand stand in einer
Nische die Figur der Madonna . Als Rudolf
Gangloff die Madonna sah , kam ihn der
Wunsch an , die Jungfrau möge ein Wunder
geschehen und den Bruder noch einmal aus
dem Haus treten lasten . Rudolf Gangloff
erschrak, als er sich bei diesem Wunsch er¬
tappte , der ihm selber merkwürdig erschien.
Er wanderte tiefer in die Gasse hmein . Am
Ende lag eine kleine Wirtschaft , in die trat
er ein und bestellte ein Glas Bier.

Die Gaststube war fast leer , nur ein älte¬
rer Mann saß in der Ecke am Ofen . Rudolf
setzte sich zu diesem Mann und ließ sich nach
einer kleinen Mahlzeit in ein Gespräch mit
dem Nachbar ein . Es war ein Stellmacher.
Er erzählte von seinem Geschäft und wie er
früher sehr schöne Landauer gebaut habe,
die freilich durch das Auto verdrängt wor¬
den feien . „Davon wissen Sie freilich nichts,
junger Mann ", sagte der Alte zu dem ihm
aufgeschlossen Lauschenden , „Sie sind gleich
mit dem Auto auf die Welt gekommen ."

Rudolf Gangloff lachte . „Gemach ", meinte
er , „ich führe heute noch gerne Landauer,
wenn ich einen hätte , aber um die Wahrheit
zu sagen : ich bin von Thüringen bis hier¬
her gelaufen ."

..Wie" , iaate der Alte . ..das gibt es heute

2̂ i86d6Q äort unä klsr
37. Fortsetzung.

Elisabeth Fröhlich saß im Laboratorium . Auf¬
merksam sah sie die Flüssigkeit in einem Reagenz¬
gläschen an , das über einer Spiritusflamme
kochte. Dann machte sie eine Eintragung in ein
Buch. Ihr blonder Kopf beugte sich über das
weiße Papier . Es klopfte, ohne aufzusehen ries
sie:

„Herein ".
„Guten Tag . Tante Elisabeth !" Gerhard,

atemlos vom Laus , stand in der Tür . Elisabeth
betrachtete ihn erstaunt , dann besorgt:

„Gerhard , du jetzt? Ja , warum bist du denn
nicht in der Schule ? Bist du krank?"

Sie stand auf , nahm mit geübter Schwestern¬
bewegung seinen Puls . Der flog.

Gerhard schüttelte hastig den Kopf. Nein , er
hätte kein Fieber , er wäre ganz gesund, nur ge¬
laufen wäre er von der Hauptstraße hierher.

Ja . was er denn dann hier wolle ? In Elisa¬
beths Blick kam Mißbilligung.

„Ich muß sofort Dr , de Jong sprechen, Tante
Elisabeth ." Gerhard ließ sich auf keine weiteren
Erklärungen ein.

„Unmöglich, Gerhard , Dr . de Jong macht einen
wichtigen Bericht . Und du hast an deine Schule
zu denken."

„Werde ich dir ja zigen, woran ich zu den¬
ken habe." Gerhard sagte es sehr patzig. Er ging
einfach an Elisabeth vorbei , öffnete mit einem
harten Jungengriff die Tür zum Privatzimmer
de Jongs . Elisabeth wollte ihn zurückhalten,
aber sie besann sich. In Gerhards Gesicht war
nicht nur Trotz. Da war etwas , was über den
Trotz hinaus . Ein Wille — ein Zum -Ziele -kom-
men-wollen.

„Ja ?" fragte Dr . de Jong . ohne von seiner
Arbeit aufzusehen. Haben Sie die Tabelle Schwe¬
ster Elisabeth ?"
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„Ich bin es, Onkel de Jong ".
de Jong drehte sich erstaunt um. sah Gerhard

vor sich stehen. Einen Augenblick wollte Unmut
ihn überkommen. Er hatte doch ausdrücklich
Weisung gegeben, ihn nicht zu stören.

Gerhard atmete gewaltsam einmal ein und
ruhiger aus.

„Entschuldigen Sie , Onkel de Jong . wenn ich
so hereingestürzt komme. Es ist etwas sehr Wich¬
tiges ".

de Jong räumte einen Pack Bücher von einem
Stuhl , winkte Gerhard , Platz zu nehmen . Dann
beugte er sich leicht vor . sah den Jungen mit
jenem abwartend -indringlichen Arztblick in die
Augen , der jeden Menschen in sich selbst zu sam¬
meln schien. Ueber diesen Blick sänftigte sich die
erregte Empörung des Knaben . Er vermochte
zusammenhängender zu sprechen, was er sonst
wohl in seiner leidenschaftlichen Bewegtheit zu¬
sammenhanglos hervorgesprudelt hätte . Immer¬
hin waren es auch jetzt nur Bruchstücke, denn
worum es Duvois im einzelnen ging , vermochte
er doch nicht zu übersehen. Er sah alles von
Walter Hagenring aus und den deutschen Jun-
gens . de Jong aber , zuhörend , den Kopf in die
ruhige Arzthand gestützt, sah weiter , was hier
gespielt wurde , war kein Kampf der Nation
gegen Nation . Es war der Kampf eines einzel¬
nen Gewaltmenschen gegen Menschen, denen es
um Gerechtigkeit ging . Bester Beweis , auch
Tourbier , sein Kollege hier , war Duvois nicht
mehr genehm. Tourbier mit seinem vornehmen
Empfinden und seiner unbestechlichen Mensch¬
lichkeit.

Er stand auf . ging langsam hin und her , die
Hände auf dem Rücken/ Sein Blick war über
Gerhard fortgerichtet . Was der Junge ihm hier
berichtete, war wie ein Symbol für den ewigen
Kampf der Menschheit überhaupt . Macht oder

noch? Ich dachte, das wäre unsere Sache gewe¬
sen. Aber so ist es richtig . Ich war früher auch
viel auf Wanderschaft und kenne ein wenig auch
Ihre Heimat ." Und nach einer Pause fügte er

! hinzu : „Vor dem Krieg hatte ich einen guten
! Bekannten aus Thüringen , der sah Ihnen gar
> etwas ähnlich . Ich mußte vorhin an ihn den-
! ken, als Sie zur Tür hereinkarneu ."
- Rudolf schwieg.
! „Er saß fast alle Abende hier " , erzählte der
§ Alte weiter , einmal im Zuge seiner Erinne-
1 rung . „Hier war nämlich früher, als noch
; Militär in der Stadt lag, viel Betrieb , und
i mein junger Freund aus Thüringen , der selber
! Soldat war , spielte immer auf dem Klavier
' dort ." Bei diesen Worten stand der alte Stell¬

macher aus , schlug den Deckel des Klaviers hoch,
nahm seinen Daumen und strich damit über
die Tasten , daß eine wilde , chromatische Ton¬
folge aufklirrte . „Ich kann nicht spielen " , sagte
er, „aber so fing er immer an , wenn er spreite,
und dann ging es los : ,Hupf mei Madel und
tanz mit mir !' "

Rudolf Gangloff war es taumelig zumute.
Das Lied hatte er als Kind oft gehört . So hatte
es der Bruder gespielt , mit diesem rasenden,
ersten Lauf über die Tasten . . .

„Ach, waren das Zeiten !" begeisterte sich der
Alte . „Die jungen Kerle schmissen damals die
Welt ein . Üeber dem Klavier hatten sie den
Spruch angebracht : Was wir machen, macht
keiner ! Aber dann kam der Krieg . Ich habe
keinen wiedergesehen , auch mein Freund ist ge¬
fallen . Draußen die Frau Hübner , die damals
ein junges , hübsches Wirtsmädel hier war . hat

ISgllvli Ilsim'
viel um ihn geweint . Es war nämlich fsi^
heimliche Braut " , setzte er leise hinzu.

„Ich weiß , wie Ihr Freund hieß", unter-
brach jetzt Rudolf Gangloff den Alten . P
räusperte sich etwas , dann blickte er den Alte»
fest an : „Robert Gangloff ."

„Woher wissen Sie das ?" fragte der Alte er-
staunt.

„Ich weiß es nicht, aber ich ahne eS. Es war
mein Bruder . Er hat in dieser Stadt gewohnt
sogar in dieser Straße , er diente hier als Soll
dat . . ."

In diesem Augenblick trat die Wirtin herein.
„Da ist der Bruder von unserem Buz ", rie
ihr der Alte entgegen , und zu Rudolf Ganglof
sagte er : „Entschuldigen Sie , so nannten wir
ihn , so nannten ihn seine Kameraden , ich weih
selbst nicht, warum ." Die Wirtin ging auf
Rudolf Gangloff zu und gab ihm die Hand.
Rudolf Gangloff nahm die Hand , die keinen
Ring trug , und sah das braune Haar der Frau,
das schon zu ergrauen begann , vor sich im Lichte
flimmern . Er sagte nichts , und sie sagte auch
nichts . . .

Er saß dann noch eine Zeit mit den beiden
zusammen , währenddessen sich die Stube mäh-
lich mit Gästen füllte . Kurz vor Mitternacht
ging er seinem Gasthof zu. Als er an das Haus
des Bruders kam, blieb er stehen.

Der Nebel hatte zugenommen und verhüllte
fast die Gestalt der Jungfrau.

Ratschläge für den Garten
Wenn die Bekämpfung sterischer und Pflanz¬

licher Feinde Erfolg haben soll, gehört dazu
neben der richtigen Wahl  des in Frage
kommenden Spritz,  oder Stäubemit»
tels,  neben der Wahl des richtigen Zeit¬
punktes , vor allem auch
brauchbares Spritzgerät
Um eine feine Verteilung der Spritzbrühe auf
den Pflanzen zu erzielen , benutzt man eine
Spritze die die Flüssigkeit unter starkem Druck
in feinste Tröpfchen verteilt . Für das Spritzen
und Stäuben gilt als erster Grundsatz , sich ge-
nauestens an die gegebenen

Vorschriften
zu halten und nur solche Mittel anzuschaffen,
die vom deutschen Pflanzenschutzdienst geprüft
und anerkannt sind. Die chemische Industrie
selbst ist stark daran interessiert , alle unwirk¬
samen oder unverhältnismäßig teuren Präpa¬
rate auszuschalten.

Niemals verfahre man nach dem Sprichwort
„Viel hilft viel " . Das ist in Düngungsfragen
falsch und ebenso bei der Schädlingsbekämp¬
fung . Die Gefahren , Schaden anzurichten , sind
natürlich in der Zeit des Wachstums der
Pflanzen am größten und hierbei wieder in
der Zeit der ersten Blatt - und Blütenentwick-
lung . Gerade bei der Bekämpfung von Pilz-
krankheiren kommt es vornehmlich auf aller¬
feinste

Verkeilung der Sprihbrühe
an , um wirksam zu sein und trotzdem „Ver¬
brennungen " zu verhüten . Richtige Hantierung
ist besonders bei den Mitteln geboten, die
Kupfer , Arsen , Schwefel oder Teeröle (Obst-

> baumkarbolineumj enthalten . Andere Mittel

sind selbst bei reichlicher Verstaubung gefahr¬
los . Hier ist in erster Linie an die bekannte
Quassia -Seifenlösung zu denken und die man¬
cherlei Fertigmittel des Handels . In den letzten
Jahren hat noch eine neue Gruppe von Mit-
teln an Geltung gewonnen . Das sind die Mit¬
tel, die ' insektentötende Stoffe (Pyrethrine ),
cwer Rotenon enthalten.

Pflanzen am Fenster
Es ist eine allgemein zu beobachtende Tat¬

sache, daß sich die meisten Pflanzen nach dem
Licht sehnen. Dieses Streben geben sie viel¬
fach durch ihre Wachstumsrichtung kund. Ter
Platz , den Zimmerpflanzen zu beanspruchen
haben , hat sich nach ihrem natürlichen W-
bedürfnis zu richten . Es wäre grausam , iMn
man die Zimmerpflanzen an LichtmmA
zugrundegehen ließe.

Blühende Gewächse
brauchen allgemein besonders viel  Licht . TaS
Licht am Fenster ist einseitig . Das Streben der
Pflanzen , dem Licht entgegenzuwachsen , nötigt
uns , die Pflanze durch Änbmden an einen
Stock in gerader Richtung wachsen zu lassen.
Die senkrechte Stellung ist die natürliche Vor¬
bedingung der Standfestigkeit . Das Anbinden
der Pflanze ist daher kein naturwidriger
Zwang . Weniger zu empfehlen  ist ein
häufiges Drehen  der Pflanze . Die licht¬
bedürftigen Pflanzen zeigen einen auffallenden
Unterschied der Ober - und Unterseite ihrer
Blätter . Daraus folgert , daß nur die obe«
Seite der Blätter dazu bestimmt ist, Licht auf¬
zunehmen . Alle diese Pflanzen , die gedreht
werden und deren B l a t t u n t e r s e i tcn
auf diese Art und Weise eine Belichtung er¬
fahren , werfen ihre Blätter ab.

Recht - dieser Kampf entbrannte immer und
würde immer entbrennen . Er aber war Zeit
seines Lebens ein leidenschaftlicher Verfechter
des Rechts gewesen. Nur , wie eingreifen . wie
helfen , ohne Duvois Machtkoller noch mehr zu
reizen ?"

Gerhard saß da mit zusammengepreßten Hän¬
den. die Knöchel waren weiß vor Anspannung.
Warum antwortete de Jong kein Wort . Er sah
doch, man verging vor Wahnsinn . Nun endlich
kehrte de Jongs Blick aus dem Fernen zurück.
Ein Lächeln, weise und gütig , legte sich um sei¬
nen Mund . Er blieb vor Gerhard stehen, hob
seinen Kinn leicht in die Höhe.

„Da denkst du nun , dieser alte Mann , dieses
Fischblut . . . Hört sich alles an , aber berühren
tuts ihn nicht?"

Gerhard wurde rot.
„Laß nur ", meinte de Jong . weiß schon. Und

du hast vielleicht recht. Nur . siehst du, Gerhard,
mit fast 60 Jahren ist es eben natürlich , daß
man denkt, überlegt wägt , als daß man mit
15 einfach losstürmen möchte. Ich muß mir das
alles erst genau durchdenken. Muß auch vor
allem Tourbier sprechen."

„Tourbier , auch ein Franzose ", fuhr Gerhard
auf , er war in seiner Opposition völlig blind.

„Ja , auch, sagte de Jong ruhig , „und doch von
Duvois nicht geschätzt, du sagtest es ja selbst.
Gewöhne dich, Junge , Menschen zu sehen und
nicht Typen . Also laß mich einmal mit Tourbier
sprechen. Der macht jetzt die ärztlichen Inspek¬
tionsreisen im Distrikt von Bomi -Land . da fällt
es nicht auf . wenn er einmal auf der Farm
Merrediers nach dem Rechten sieht".

„Aber wenn bis dahin Walter Hagenring
irgend etwas geschieht?"

de Jong schüttelte den Kopf.
„Du mußt dir nun auch keine Schreckbilder

ausmalen , mein Junge . Schließlich wird Duvois
hier nicht regieren wie ein Barbarenhäuptling.
An gewisse Gesetze ist auch er gebunden . Sein
Chef kommt in Kürze zurück — vielleicht kann
ich da auch einen Wink geben. Der Bezirks¬

leiter schätzt keine sinnlosen Unternehmung»
und würde Duvois schön zurückpfeifen. Freilit,
deine Freunde auf der Farm müssen Diszili»
halten . Das muß man ihnen begreiflich mach».
Und dazu wird Dr . Tourbier sicher geeignet M
Also überlaß mir die Sache, Gerhard,
Ich versrprecher dir . ich nehme sie ganz ernst. Ge¬
nügt dar das ?"

„Ja ", kam es unentschieden. Gerhard fühlte,
es wäre kindisch gewesen, jetzt weiter in de
Jong zu drängen , er sah ein , der konnte Hals
über Kopf nichts tun . Aber ihm paßte die Rich-
tung nicht, die die Dinge genommen. Lange
Wege. Lange Instanzen . Kämpfen hätte man
müssen, er wußte zwar nicht wie und gegen wen,
Aber jedenfalls kämpfen. Disziplin halten sollten
die deutschen Jungens . Dr . de Jong hatte g"!
reden . Der saß hier , hatte das Gewicht seines
Namens und Könnens , Wenn ihm jemand an
den Wagen fuhr , dann sagte er „danke schön
macht euren Kram allein ." Aber die Jungens,
wen hatten die ? Niemanden als ihn ! —

Ihm war sehr jämmerlich zumute, als er a«
Elisabeth vorbei mit einem schnellen Gruß ans
dem Zimmer ging . Daß er nun für sein Schule¬
schwänzen einen Tadel bekommen würde, schien
ihm wenigstens ein kleines Opfer , das er den
Freunden gebracht.

Elisabeth sah Gerhard nachdenklich nach. ^
hätte zu gerne gewußt , was da zwischenW
und de Jong gesprochen wurde . Es schien dH
etwas zu sein, was Dr , ve Jong sehr heM
beschäftigte, denn er war heute an den Kran¬
kenbetten merkwürdig einsilbig , freundlich, am
irgendwie abwesend.

„Hat Ihr Neffe Ihnen erzählt , was er da
mir wollte ?" fragte er nach der gemeinsame
Visite.

Elisabeth lächelte:
„Er hat mich nicht in sein Vertrauen geM"'
oktor. Es war wohl eine Männerangelege
nt ." ,
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